b 
19 
N Annoncen⸗ 


e Grätz bei Herrn L Streiſand 
in Frantfurt a. M. 


®, J. danbe & gs. 


Ni. 


Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9 
A. Claſſen vormals E. N 


ſchreitende Periodentheile, von denen 
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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt (1 Thlr. 15 Sgr.) 4% Mrk., auswärtige aber (1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.) 5 Mrk. 45 Pf. als vierteljähr⸗ 


Lindenſtr.⸗Ecke 19 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 
8, Knaſter, Ede der ee 


Poſen, im Dezember 1874. 


H. v. H. Die Entwickelung des preußiſchen Staats- 
haushaltes in den letzten 25 Jahren. 
II 


Die Thätigkeit des Hauſes der Abgeordneten bei Feſtſtellung des 
Staatshaushaltes läßt ſich in „ Viper zu einander fort⸗ 
einzelne Periode ſehr weſent⸗ 

lich dazu beigetragen bat, im Laufe der 25 Jahre dem Etat ſeine jetzige 
Geſtalt zu geben. Wir möchten die er fte Periode, deren Ausgangs⸗ 
punkt die Berathungen des Etatsjahres 1849-50 waren, die hiſto⸗ 
riſche, die zweite, die im Jahre 1865 ihren vorläufigen Abſchluß 
erreichte, die volkswirthſchaftliche, und die dritte, welche 
nach 1866 mit der Indemnitäts⸗Forderung der Regierung anfing, und 
nach 1871 durch die Vorlage des Geſetzes über die Oberrechnungs⸗ 
kammer den ernſten Willen einer verfaſſungsmäßigen Behandlung des 


Budgets zeigte, die rechtliche nennen; ſelbſtverſtändlich in dem 


Sinne, daß keine Periode in ſich zum vollſtändigen Abſchluß gekom⸗ 


men ſein kann, weil das Gleichgewicht aller drei Faktoren die ideale 
SGOrundlage der Behandlung des Staatsbaushaltsetates bildet, eine 
Harmonie, deren Herſtellung den nächſten 25 Jahren vorbehalten bleibt. 
Wie weit wir nur noch von dieſem Ziele entfernt find, möge folgen⸗ 


Am 


I Mılltidtern,. 
Millio 


Zwecke der Landeskultur die v 
Heute hat ſich das 
erhältniß zwar weſentlich gebeſſert, denn jenen 8 Millionen des Etats 
ſteben im Jahre 1874 für den Clementarunterricht als Staatszuſchuß 
4,387,956 *) gegenüber, aber für Landes⸗Kultur⸗Zwecke find im Ordi⸗ 
narium nur 90,000 Thlr. disponibel, ein Fonds, der dadurch nicht 
erhöht wird, daß zu Nutzen des Domänenfiscus für Moordamm- und 
Deichanlagen im landwirthſchaftlichen Etat faſt J Million figuriren. 
Der befte Meliorationsfonds der für die Fortbildung junger Land⸗ 
wirthe it um 100,000 Thlr. ſchwächer dotirt, wie der für Handel und 
Gewerbe. Noch vielfältiger zeigt ein Blick auf die Provinz Poſen 
das Verhältniß der ſtaatlichen Cultur⸗, zu den ſtaatlichen Z wangs⸗ 
mitteln. Vergleicht man dort die Summen, welche vom Staate für 
den höheren und mittleren, dem Fach⸗ und Elementarunterricht ver⸗ 
wandt, mit jenen, welche für die äußere Bändigung des widerſtreben⸗ 
den Menſchen in der Criminaljuſtiz, der Polizei in dem Gefängniß 
verausgabt werden, wie weit erſcheinen wir da, noch von der Erkennt ⸗ 
niß des Satzes entfernt, der immer erſt in einer ſpätern Generation 
feine Beſtätigung finden kann: daß die Wildheit und Robheit eines 
Volkes ſich in demſelben Grade vermindern, wie man die ihm zu 
Gebote ſtehenden Biedungs⸗ und Geſittungsmittel vermehrt. Noch ift 
jene auf äußere Vermehrung und Capitaliſtrung des Staatsvermö⸗ 
gens gerichtete Finanz⸗Politik, die den Staat als den größten Grund⸗ 
beſitzer, Forſt⸗ und Bergwerks⸗Eigenthümer, größten Induſtriellen, 
ſpekulatipſten Banquier, der bei der Vergeudung der Privat. und 
Staatsintereſſen feinen Banktheilnehmern pro 1873 auf Koſten des übri⸗ 
gen Volkes ſogar 20 Pit. Dividende zahlte, die ihn als den prompteſten 
Zins⸗ und Schuldenzahler, geiſtreichſten Steuererfinder, mißtrauiſchſten 
Steuer heber, vorſichtigſten Rechenkünſtler, reichſten Kaſſenbeſitzer 
(Kriegsſchatz, Generalſtaatskaſſe, Depoſital⸗Betriebskaſſen und Dispo⸗ 
ſittonsfonds) erſcheinen laſſen, nicht als ein überwundener Standpunkt 
zu betrachten; weil die Erkenntniß, worin eine produktive 
Staatsanlage beſtehe, und welche Zwecke der Staat 
vorzugs weiſe zu verfolgen habe, noch immer nicht bei der Auf⸗ 
stellung des Etats erſichtlich hervortritt. Ehe darüber nicht Klarheit 
gewonnen wird, helfen uns alle Konſtabilitätsgeſetze, wie ſie Frank⸗ 
reich in den königl. Ordonnanzen im Jahre 1838, Belgien 1846 in dem 
systeme de constabilité erhalten, Nichts, und werden ſich ſtets auf 
eine äußere Abgrenzung der einzelnen Etats zu einander be⸗ 
ſchränken. 

Offenbar bilden wie Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt eine ideelle, 
ſo Ackerbau, Handel und Induſtrie eine materielle Dreiein⸗ 
beit und find wirthſchaftlich die drei productivſten Faktoren des 
Staatslebens, die jeder Finanzminiſter nach einem höheren Geſichts⸗ 


Boißseriehung 270,000 Thir- 


I punkte beurteilen muß, als der Privatmann den Reinertrag feiner 


Wirlhſchaft und feines Geſchäſts. Hier hat er nicht die augenblickliche 
Ergiebigkeit des Ackerbaues, des Handels und der Induſtrie für die 
Staatsbedürfniſſe ſondern den Weg ins Auge zu faſſen, auf welchem 


) An dieſer Summe partigipiren wohl aber auch die feit 1866 
anncktirten Provinzen? Was auf die alten Provinzen kommt. wird 
vielleicht die früheren Staatszuſchüſſe n ae: 

Ned. o ſ. Zig. 


N M. K 
alade, Friedrich⸗ und Victor Giernat, Wilhelmsplatz Nr. 6. 


bleibt allein die progreffive Zunahme der direiten Einkommensteuer. 


Norgeu⸗Ausgape. 


Sieben undſiehzigſter Jahrgang. 


Dienſtag, 29. Dezember 


(Erſcheint täglich Frei Mal.) 


S Abonnements - Einladung. 


lag Nr. 6. 1 


die drei Faktoren des Nationalreichthum's dauernd gekräftigt werden 
können. Dieſer Weg wird in ſehr vielen Fällen, namentlich bei Be⸗ 
gründung neuer Erwerbszweige, augenblickliche finanzielle Opfer des 
Staates erfordern, Opfer von vorübergehender, verhältnißmäßig ges 
ringfügiger Natur, die durch den erhöhten Wohlſtand, durch die da⸗ 
durch erhöhte Leiſtungsfähigkeit der Staatsbürger ſich raſch wieder 
ausgleichen, und dauernd ſichere Stützen der Staatseinnahmen ver⸗ 
ſchaffen. Der zuverläſſigſte Maaßſtab einer ſolchen Vermehrung des 
Nationalwohlſtandes, iſt abgeſehn von einer Steuerſchraubenthätigkeit 
und veränderten Erhebungsform, die progreſſive Zunahme der Höhe 
der Staatseinkommenſteuer, namentlich wenn ſie auf Selbſtein⸗ 
ſchätzung beruht, wie wir das leider nur in den kleinen 
Staatsweſen von Hamburg und Bremen wahrzunehmen 
vermögen. Denn die Domänen- und Forfiverwaltungen können 


wegen der undefinirbaren Grenze zwiſchen Subſtanz und Frucht durch 
Veräußerungen künſtlich fingirte Mehreinnahmen zeigen, aus der See⸗ 


handlung, der Bank, den Koſtenbeſtänden läßt ſich noch ein plus zu⸗ 
ſammenaddiren, eine neue Steuer⸗Auflage oder Steuerabnahmeform 


eitung. 
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man noch in der Medizin glaubte, durch Biutentziehungen Nerven⸗ u. 
innere Leiden beſeitigen zu können. Die Beantwortung, der Haupifrage, 
wie beurtheilt ſich der Etat nach dem Grundſatze des 

Gleichgewichts von Stadt und Land, wie nach den Leiſtun⸗ 
gen der einzelnen Provinzen, wie haben wir Licht, Luft N 


vermag ſogar den Griff des Staates in die Kaſſe des Einzelnen zu | Eif 


vertiefen, ein ſicherer Wegweiſer der wirthſchaftlichen Entwicklung 


ſonde 8 
räſtationsfäbiger Wirthſchaften, die ſich wiederum nicht nu 
Begründung und Vermehrung, ſondern auch in der Erhaltun 


auftauchten, dello größer 


r Enttänfch 


kräftigen Bauernſtandes dokumentirt, der mit ſeiner 15 0 
Nähr⸗ und Steuerkraft dem gamen Volke das ſolide Fund 
ment des inneren und äußeren Staatsbaues liefert, denn 80 pCt. ſtellt 
das Land zur Armee und 70 pCt. zu den Staatsrevenuen. Aber dieſe 
Verkennung der Verhältniſſe wird fortdauern, ſo lange der Etat, der 
weil er am meiſten Bewohner umfaßt am böchſten citirt ſein ſollte, 
der niedrigſte bleibt und nicht einmal dem für Handel und Gewerbe 
gleichgeſtellt wird. Man ſpricht ſo viel von der unglücklichen Pulveri⸗ 
ſirung des franzöſiſchen Bodens, aber Dank dieſer Parzellirung, der 
hohen Bodenrente, dem Reichthum des kleinen franzöſiſchen Bauern, 
konnten die Milliarden ſchnell bezahlt und der Boden Frankreichs früh 
geräumt werden. Frankreich kennt kein ländliches Proletariat, keine 
Auswanderung, keine Entvölkerung, keinen todten und geſchloſſenen 
Beſitzſtand wie unſere Hypothekengeſitzgebung ihn künſtlich erzwingt, 
es kennt keinen Mangel an Realkredit, keinen Hungertyphus, keine 
Ernährung ganzer Departements aus der Staatskaſſe; es hat wohl 
mit der Kommune und einem verwilderten Städteproletariat zu thun, 
aber auf das Land kann es mit Beruhigung ſehen. Wo iſt bei uns 
die ſeit Jahrhunderten befolgte Koloniſationspolitik der Hohenzollern 
geblieben, findet man keinen Grund zum Nachdenken darin, daß in⸗ 
nerhalb der letzten 10 Jahre eine halbe Million Preußen 
dem Vaterlande den Rücken gewandt haben? — Was hat 
ein Friedrich der Große für Landesmeliorationen und Einwanderung 
gethan!? — Im Jahre 1703 wohnten in Berlin und Umgegend 
16,000 refugiés, die Geld, Intelligenz und Induftrie in die Mark 
brachten. Wirzerinnern an die Schweizer⸗ und Salzburgerkolonien 
in Preußen unter Friedrich J., an die großen Kolonien in Schleſien, 
der Chur⸗ und Steiermark, in Weſtpreußen und im Negediftrift, un 
ter Friedrich dem Großen, immer dieſelbe Staatsidee, welche ſich jetzt 
auf Amerika vererbt zu haben ſcheint: der größte Neichthum eines 
Landes iſt der Menſch, ihn arbeitsfähig zu machen und zu 
erhalten nicht nur die beſte innere Politik, ſondern auch 
finanziell das beſte Geſchäft! — Das müßte der oberſte, das 
ganze Staatsminiſterium beherrſchende Grundſatz bei Aufſtellung des 
Etats ſein, der Probirſtein aller Leiſtungen des Staates für den Ein⸗ 
zelnen im Volke, denn er beſteht aus der Summe feiner einzelnen 
Bürger, der Kraft⸗ und Gradmeſſer des Individuums in feinem Ber: 
hältniß zum Ganzen. 

Wenngleich ſchon aus den erſten Etatberathungen auch einige Licht⸗ 
ſtrahlen aus jener alle Beziehungen des Menſchen zum Menſchen ge⸗ 
waltig aufrüttelnden und durchdringenden Zeit des Jahres 1848 zu 
uns reflektiren, wenn wir z. B. den Miniſter Hanſemann am 11. Juni 
1848 in der konſtituirenden Nationalverſammlung fagen hören: „hin⸗ 
ſichtlich der Domänen iſt es meine Abſicht, daß es nützlicher für den 
Staat iſt, wenn dieſelben, fo wie fie pachtlos werden, in die Bewirth⸗ 
ſchaftung freier Eigenthümer übergehen und daß insbeſondere bei dem 
Verkaufe darauf hingewirkt werde, die Domänen ſoviel als möglich 
parzellenweiſe zu verkaufen,“ ſo lief damals ſelbſt in liberalen Kreiſen 
noch die Anſicht umher, die Auswanderung ſei ein willkommenes 
Palliativmittel gegen Uebervölkerung und Inaugurismus, grade wie 


a Staatsregierung, nunmehr ibrerſeis, Ton 
bältniſſe es geſtatten, energ nzuſchreiten 


baren Mittel. 


. 


e 


nur diejenigen Hauptlinien zur Vollendung zu 


die ſchon früher für nothwendig-erachtet wurde 
auch da helfend hinzuzutreten, wo gemeinnütz 
gemeinen Landesintereſſe für nothwendig e: 
ter nehmungen in's Stocken gerathen find, wo 
tende Summen nutzlos verloren gehen würden. 

Was dieſe Energie des Einſchreitens gegen große wirthſe 
Uebel betrifft, ſo erſcheint an ihrer Stelle heut zu Tage ein Abwarten 
und ſich ruhig Auslebenlaſſen dieſer Kalamitäten der politiſchen 
Doktrin, der philoſophiſchen Konſequenz oder der parlamentariſchen g 
Rückſicht wegen getreten zu fein, wenn man das Schicksal ganzer Gran 
vinzen unbekümmert auf ſich beruhen läßt, darüber feine Berwunderum % 
gelegentlich äußernd, daß im Oſten der Monarchie auch Bildungstäßige 
Menſchen wohnen und Zuſtände zu finden ſind, die einer beſſeren Be⸗ 
handlung werth erſcheinen! — Begeht man doch uns gegenüber den 
Irrthum, Bromberg faſt für die Hauptſtadt Poſen's zu halten, und 
ſchwebt über die Trace der erſten für die Provinz vor Jahresfriſt be⸗ y 
willigten Staatsbahn noch immer das geheimnißvolle Dunkel der Vor⸗ 
unterſuchung. Hier haben ſich alſo in 25 Jahren die Verhältniſſe dort 
Oben kaum zum Beſſeren gewendet! — Welch Wunder, wenn einer 
fo langſamen Wandlung der Dinge gegenüber auch die Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſich zu Anfang unſeres Verfaſſungs⸗ 
lebens zunächſt faſt auf die hiſtoriſche Begründung jedes einzelnen 
Etattitels beſchräukte und mit aller Macht nur das Eine erſtrebte: 
vollſtändig klar zu feben über die der Regierung verfüg⸗ 
Unvergeßlich wird die Thätigkeit des Herrn 
v. Bodelſchwingh, nicht zu verwechſeln mit dem ſpäteren Miniſter, 
als Vorſitzender jener Kommiſſion aus den Jahren 1849/50 und 
ſpäter ſein. Zum erſten Male erſchien der Militär⸗Etat in 
ſeiner ganzen Ausführlichkeit, und die hiſtoriſche Unterſuchung über 
den Rechtslitel jeder einzelnen Poſition, wie 3. B. Seehandlung. 
preußiſche Bank begann mit einer hiſtoriſchen Gründlichkeit, welche 
ſofort in die alte und beliebte Kompenſations⸗Theorie 
eine tiefe Breſche legte. Das intellektuelle Vermächtniß fener 
treuen Muſterarbeiter des Etats, denen ſich in den Sechsziger 
Jahren Männer wie Virchow, Michaelis, Faucher und 
Prince⸗Smith, mit ihren reichen allgemeinen und namentlich 
volkswirthſchaftlichen Kenntniſſen, nach 1866 Männer wie 
Lasker und Richter anſchloſſen, von denen dem Einen eine ebenfo 
große Virtuoſität in der Beurtheilung des Staatshaushaltes wie dem 
Anderen ein fein durchgebildetes Rechtsgefühl zu eigen iſt, dies poli⸗ 
tiſche Teſtament jener Zeit, vereint mit den neueren Grundſätzen, 
finden wir in den Punktationen jener Forderungen, die als das 
Etatrecht der drei Faktoren der Geſetzgebung, im Jahre 1852 
zuerſt entworfen, während der Konfliktszeit, der budgetloſen Aera von 
1862 bis 1865 entwickelt, im Weſentlichen noch heute die formelle und 
materielle Grundlage der Etatberathungen bilden. 
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Die Grundſätze lauten: 

1) Bei Aufſtellung des Staatshaushalts⸗Ttats iſt auf eine möglichſt 
ſyſtematiſch, gleichförmige Eintheilung der einzelnen Etats in Kapitel 
und Titel, unter Trennung der sächlichen und perſönlichen Poſitionen 
in Einnahme und Ausgabe hinzuwirken. 

f 2) Das Staatseinkommen ift mit feinen Brutto» Erträgen in 
Einnahme, die Betriebs⸗ und Erhebungskoſten in Ausgabe, der 
Betrieb für fremde Rechnung (Reich, Provinz, Gemeinde, Korporation, 
Inſtitut) vor die Linie zu ſtellen. 

3) Etatsüberſchreitungen müſſen bei denjenigen Kapiteln und Titeln 
hervortreten, die ihnen im Etatgeſetz angewieſen find. Erſparniſſe 
ſind nur mit ausdrücklichem Vorbemerk in den einzelnen Kapiteln und 
Titeln übertragbar. Uebertragungen von einem Kapitel, Titel zum 
anderen können nur innerhalb des natürlichen Verwendungszweckes und 
nicht in demſelben Etatjahre geſchehen. 

4) Etatsüberſchreitungen im Sinne des Art. 104 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ſind alle Mehrausgaben, welche gegen die einzelnen Kapitel 
und Titel des Staatshaushalts⸗Etats, oder gegen die von der Landes⸗ 
vertretung genehmigten Titel der Spezial⸗Etats ſtattgefunden baben 
19 des Geſetzes über die Oberrechnungskammer vom 27. März 
1872). 

5) In den Normal⸗Etats der Beamten iſt, unter Angabe der 
höchſten und niedrigſten Beſoldungsſätze, für die gleiche Beamten⸗ 
Kategorien in den verſchiedenen Reſſorts auf die gleiche Gehaltspoſition 

Hinzuwirken. Bei allen Beamten⸗ Kategorien find die ſämmtlichen 
Emolumente und Nebeneinnahmen derſelben, ſoweit ſie vom Staate 
gewährt werden in den Normal⸗Etats und zwar an derjenigen Stelle 
erſichtlich zu machen, wo das Hauptamt der Beamten erſcheint. Ueber⸗ 
ſchreitungen des Normal: Beſoldungs⸗ Etats find ausdrücklich als 
„künftig wegfallend“ zu bezeichnen. 

6) Das Syſtem der perſönlichen Zulagen (Gratifikationen und 
Renumerationen) tft auf einzelne Fälle und außergewöhnliche Leiſtun⸗ 
gen zu beſchränken. Unterſtützungs⸗Fonds für bedürftige Beamte ſollen 
vorzugsweiſe denen zu gute kommen, deren Dienſteinkommen den Betrag 
von 1000 Thlr. nicht überſteigt. 

7) Die Prüfung des Extraordinariums hat im Zuſammenhange 

mit dem Etattitel des Ordinariums zu erfolgen; eine geſetzliche Bes 

willigung beſſelben kann erſt erfolgen, wenn das Ordinarium in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe feſtgeſtellt worden iſt. 

98 Zur Befriedigung außergewöhnlicher Staatsbedürfniſſe dürfen 

die Mittel nicht aus den laufenden S:aatdeinnahmen genommen 

werden. Bei größeren Unternehmungen, wie Anlage don Eiſen⸗ 
bahnen, Neubauten find die Total ⸗Herſtellungskoſten und ihre 

Repartition auf die verſchiedenen Jahres⸗Etats durch Voranſchläge zu 

normiren. 

9) Die dem Staate gehörigen Vermögens⸗Gegenſtände und Aktiv⸗ 

Maſſen können ohne geſetzliche Genehmigung der Landesvertretung 
weder vermehrt noch vermindert werden leinſtweilen noch ein frommer 
Wunſch). 

10) Die Aufnahme einer Anleihe wird durch das Geſetz be⸗ 
ſchränkt: a) in Bezug auf die Verwendung des Kredits, b) in Bezug 
auf den Umfang der Anleihe. ” 

11 Alle Staatseinnahmen find auf den Etat des jenigen Jahres zu 

bringen, in welchem fie fällig werden. 
eh om tat der allgemeinen Finanz⸗Verwaltung if die fin 
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Die Betheifigung des Privatkapitals an der 
n Beihsbank. | 

Berlin, 24. Dezember. Vielfach hört man gegen die Betheili⸗ 
gung des Privatkapitals an der Reichsbank eifern Wozu, ſagt man, 
einen Gewinn, welchen das Reich zum Beſten der Steuerzahler ſelbſt 
machen kann, den Kapitalißſen preisgeben? Ohne triftige Gründe frei⸗ 
lich wird man die Kapitaliſten gewiß nicht zur Betheiligung heran: 
17, ziehen. Jadeß würde ſchon mit Ausſchluß der Betheiligung des Privat⸗ 
llapitals an der Reichsbank die Kontingentirung der ungedeckten Noten⸗ 
ausgabe durch eine fünfprogentige Steuer jeden Sinn verlieren, da das 
Reich als alleiniger Bankeigenthümer ſich alsdann, was es auf der 

einen Seite als Bankier an Steuern zahlt, auf der anderen Seite 


. Interimstheater. 
Ei Wer am erſten oder zweiten Weihnachtsfeiertage das Theater in der 
5 Erwartung beſucht hatte, Muſik a la Offenbach zu hören, konnte nicht 

anders als enttäuscht fein. Die Phyſiognomie des überaus zahlreichen 
Publikums lies denn auch im Allgemeinen einen derartigen Eindruck 
Wahrnehmen. Man hatte in der „Angot” pariſer Cancaniaden er⸗ 
wartet und bekam eine leidliche anſtändige Muſik zu Gehör, welche, 
faſt deutſchen Charakters, entſchieden einen mehr opern⸗ als operetten⸗ 
haften Anſtrich hat. Letzteres giebt ſich ſchon in der Ouverture kund, 
tritt aber in den erſten Finalſätzen, ſowie in dem es- dur Duett und 
im d-dur Quintett des zweiten Akts klar zu Tage. Nur ab und zu 
ſchlägt Herrn Lecoeg der Offenbach in den Nacken und dann werden 
Motive produzirt wie „Mutter Angot war u. ſ. w.“ in der erſten 
Canzone (Allegretto) des dritten Aktes. 


. Als eine Eigenthümlichkeit Lecoques erſcheint es, daß ſich ſeine 
Muſik im Gegenſatz zu der Offenbach's, an welcher ſie ſo oft gemeſſen 
wird, in den letzten Akten ſteigert, und von Nummer zu Nummer in⸗ 
tereſſanter wird. So auch in der „Angot“. Der erſte Akt reicht, ab⸗ 
geſehen von den vorerwähnten Finalſätzen, nicht im Entfernteſten an 

das hinan, was der Komponiſt in den beiden letzten Akten bietet. Des⸗ 
halb behalten aber doch Sachen, wie das as-dur Rondo des Ange 
Piton „Auf Eßrenwort, ich lieb Clafretten u. ſ. w'., welches in graziö⸗ 
ſem Moderato den Charakter des verliebten und verbummelten Orpheus 
von 1797 wiederſpiegelt, ihren vollen Werth. Vollſtändig vermißt wird 
in der Partitur zur Angot jene baroque Harmoniſirung, welche Of⸗ 
fenbach jo oft zum Entſetzen aller nicht an muſikaliſche Paprika» und 

Miredpicktes⸗Koſt gewöhnten Magen in feine Accompagnements hinein⸗ 

freut, hingegen finden ſich häufig Anleihen bei allen möglichen Kom⸗ 

Peoniſten. Dieſelben find aber fo geſchickt auf auf den Markt gebracht, 

daß man dieſe Remintscenzen nur mit Befriedigung begrüßt. 

R Die Handlung der Operette läßt ſich beſſer ſehen, als beſchreiben. 

Sie fleht nicht auf der relativen Höhe der Kompoſition. Piquant iſt 
eigentlich nur der zweite Akt, dech auch hier fällt der Löwenantheil des | 


hsgcde, wich Kapstein und Tien 
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jet 


bardzinsſuß von 5% pCt. (wobei ein Siebentel des Kapitals in Lom⸗ 


als Fiskal wieder in die Taſche ſteckte. Auch erſcheinen die mit einer 
Reichsbank verbundenen Gefahren der Ausbeutung des Notenkredits 
zu politiſchen Zwecken in Etwas gemindert, wenn Privaten beſtimmte 
Nutzungsrechte an dieſem Kredit eingeräumt ſind. Bankausſchüſſe legen 
gegen Verſuche zu politiſcher Ausbeutung der Reichsbank ein Veto mit 
ganz anderem Gewicht in die Waͤgſchale, wenn ſie greifbare Privat⸗ 
intereſſen, als wenn fie nur mehr theoretiſche Grundſätze der Volks⸗ 
wirthſchaft zu vertreten haben. Umſonſt würde das Reich das Kapital 
auch nicht haben, womit es die Reichsbank auf eigene Rechnung 
begründen könnte. Geſetzt, man nähme die 40 Millionen, welche jetzt 
Private hergeben ſollen, aus dem Reichsinvalidenfonds, jo würde man 
hier eine mindeſtens 4½ prozentige Verzinſung aus dieſem Kapital 
einbüßen. Wird aber der Nutzen, welchen die künftigen Reichsbank⸗ 
akttonäre an der Reichsbank ziehen, ein erheblich größerer fein? Man 
iſt heuer, wenn man von der „Ausbeutung“ der Volkswirthſchaft durch 
die Aktionäre ſpricht, nur zu ſehr geneigt, die zufällig hoben Divi⸗ 
denden einzelner Jahre zur Richtſchnur zu nehmen und zu vergeſſen, 
was ſeitdem die Aktionäre an Dividenden und auch an Kapital wieder 
eingebüßt haben. Auf die fetten Dividenden, welche die Aktionäre der 
Preußiſchen Bank in den letzten 4 Jahren bezogen haben (1873: 20 
pCt., 1872: 13 pCt., 1871: 125 PCt., 1870: 11% pCt.) haben die 
Reichsbankaktionäre auch nicht entfernt zu hoffen. Nicht einmal ftehen 
ihnen Dividenden in Ausſicht, wie ſie die preußiſchen Aktionäre 1867 
bis 1869 bezogen haben (1887: 84 pCt., 1863: 8 pCt., 1869 : 9% 
pCt.). Die thatſächlichen Verhältniſſe und die Rechtsverhältniſſe, unter 
denen die Reichsbank ins Leben tritt, find eben von Grund aus vex⸗ 
ſchieden. Es wiederholt ſich kein Jahr 1873, in welch em der Preußi⸗ 
ſchen Bank 83 Millionen Thlr. Kontäbutionsgelder das ganze Jahr hin⸗ 
durch unverzinslich überlaſſen wurden. Die billigen Depoſiten, welche die 
Preußiſche Bank aus Vormundſchaften, von Korporationen und aus ſtrei⸗ 
tigen Maſſen inne hatte, werden ſich mit der bevorſtehenden Aenderung der 
einſchlagenden preußiſchen Geſetze von 30 auf etwa 10 Milln. Thlr. vermin⸗ 
dern. Der Reſervefonds von6 Milln. Thlr., welcher mitverdienen half, ver⸗ 
mindert ſich nach Ueberweiſung der Hälfte auf den preußiſchen Staat für 
die Aktionäre auf 3 Millu. Thlr. Die Grundſtücke der Bank müſſen 
dem preußiſchen Staate zu einem Preiſe abgekauft werden, welcher 
nöthigt, ihren Werth mindeſtens zum doppelten Betrage gegen bisher, 
alſo etwa zu 3 Millionen Thlr. zu buchen. Die Verwaltungskoſten 
werden ſich mit Errichtung neuer Kommanditen in Süddeutſchland 
und in Kleinſtaaten erheblich ſteigern. Der Gewinn aus der Aus⸗ 
gabe ungedeckter Noten erfährt andererſeits keine Steigerung, da die 
Verwaltung ſich hüten muß, den auch bisher üblichen Betrag von 60 
Millionen Thalern zu überſchreiten und der Grenze von 83 Millio⸗ 
nen Thalern, wo die Sprozentige Steuer beginnt, allzu nahe zu kom⸗ 
men. Dam hat die Bank künftig eine 1prozentige Steuer vom unge⸗ 
deckten Notenbetrag zu entrichten. Schließlich kommt in Betracht, dan 
in dem etwa noch erübrigenden Gewinn ſich künftig 40 ſtatt bisher 20 
Millionen Thlr. zu theilen haben werden. 

Ein nichts weniger als peſſimiſtiſcher Anſchlag der Rentabilität 
der Reichsbank ergiebt folgende Zahlen: 

Betriebskapital: 

Bankantheile 40 Mill. Thlr. 
Reſervefonds 


4 . 1 ill. Thlr. Betrtebetapttal. N 
Bei einem durchſchnittlichen Diskonto von 47 pCt. und einem Lom⸗ 


bard angelegt angenommen wird) ergiebt dies einen 


Zinsgewinn von rund 5,133,000 Thlr. 
Dazu Proviſion (in Preu⸗ 
ßen 1873: 206,000 Thlr. 267.000 


Summa Bruttogewinn 540,000 Tölt. 
Davon kommen in Abzug: 


Depoſitenzinſen (24, pet. 250,000 Thlr. 
Verwaltungskoſten (in Preu⸗ 

ßen 1873: 1421,103 Thlr.) 1,600, 00 % = 
Rente an den preuß. Staat 

noch bis 1925 .. 622.000 


famoſe e-dur Entrée der Verſchwörer (Chor und Szene: Ihr Herrn | 
Verſchwornen u. ſ. w) und ohne den, halb an Gounod halb an Straaß 
erinnernden a-dur Walzer, welcher, gleichzeitig brillant und cantabile 
erklingend, auf das Publikum beſonders günſtig zu wirken ſchien, müßte 
der Erfolg dieſes Aktes an und für ſich weit geringer ſein. 

In dekorativer Hinſicht war für die Verhältniſſe unſeres Inte⸗ 
rimstheaters alles Mögliche gethan. Die Straße von Paris, ſowie 
die wirklich geſchmackvolle Ausſtattung im zweiten und dritten Akte 
find von einem ad hoc nach Poſen verſchriebenen jungen und talent⸗ 
vollen Dekorationsmaler Namens Hoffmann hergeſtellt worden. 
Die leitende Hand der beiden Regiſſeure, der Herren Badewiß und 
Düſterloh machte ſich durchgehends vortheilhaft bemerkbar, auch 
trugen die Genannten als Louchard und Larivaudière ein Erkleckliches 
zum Erfolg des Ganzen bet. Herr Badewitz nahm das große a im 
4. Takt des Quintetts mit ſo viel markiger Kraft und Fülle, daß wir 
hier einen Augenblick ganz frappé waren. Das Orcheſter hielt fi 
wie immer außerordentlich brav. 

Als Trägerin der Titelparlie hatte Fräulein Haydn Gelegenheit 
zu zeigen, daß ſich ihr Tremolo faſt ganz verloren und die Stimme 
ſelbſt weſentliche Fortſchritte gemacht hat. Wenn es die genannte 
Dame verſtanden haben wird, auch ihre Intonation noch etwas zu 
verbeſſern, dann dürfte ihr Vortrag allen Anforderungen entſprechen, 
welche man billigerweiſe ſtellen kann. Iſt ihr Ton einmal da, fo klingt er 
glockenrein und in metalliſcher Friſche; es handelt ſich alſo nur darum, 
durch Ruhe und richtiges Athemholen jene rauhen und barten Anſätze 
zu vermeiden, die ſtets verletzend wirken müſſen. Vorzügliches leiftet 
die Sängerin im es-dur Duett mit Mademoiselle Ange, ſowie in 
dem ſo raſch beliebt gewordenen Couplet derſelben Tonart „beiorgt 
wart ihr feit meiner Jugend u. ſ. w.“ Fräulein Grönberg fang 
und ipielte ibre l' Ange mit jener natürlichen Gewandtheit, welche 
dieſer Künſtlerin nachzurühmen wir ſchon öfters Gelegenheit hatten, 
wäbrend die Herren Fiedler (Trenitz) und Thimm (Pomponet) 
prächtige Epiſodenfiguren ſchufen. Vom Schauſpielperſonal betheiligten 
ſich die Damen Frau Badewitz und Lan ius, ſowie Fried. Eck⸗ 


. Erfolgs wohl mehr der Partitur, als dem Textbuche zu. Ohne das ! fein und Sandorié in dankenswerther Weile an der Aufführung 


Freunde machte. 


Notenſteuer von 60 Mil⸗ * 


lionen 600,000 Thlr. 
Verzinſung der Bankantheile 
mit 4% pCt. 800,00 0 


Summa der Abzüge 1872000 Thlr. 
Dieſe Summe von 5 400,000 Thlr. Bruttogewinn abgezogen, bleiben 
528,000 Thlr. Nettogewinn. Hiervon erhält das Reich die Hälfte 
mit 264.000 Thalern, wäbrend die andere Hälfte eben ausreicht, 
die Dividende der Aklionäre von 4 Prozent auf 5% Prozent zu er⸗ 
höhen. 
Dabei iſt aber ein Durchſchnittsdiskont von 4% Prozent als ein 
ſehr hoher anzuſehen (1872: 4.25 pCt., 1869: 4,24 pEi., 1868: 4 pCt.) 
Erziebt ſich auch nur ein Zinsgewtun von 4% ſtatt, wie oben ange⸗ 


nommen iſt, von 4% PCt. und ſinkt der ungedeckte Notenbetrag zu⸗ @® 


gleich von 60 auf 50 Millionen, ſo fehlen an dem Nettogewinn noch 
172,000 Thlr., um die Anleihe auch nur mit 4½ pCt. zu verzinſen, 
während ſich andererſeits ſelbſt bei 5prozentiger Durchſchnittsverzin⸗ 
ſung und einem ungedeckten Notenbetrage von 80 Millionen erſt eine 
Verzin ung mit 5% pCt. ergiebt. Nach Verſchiedenheit der Jahre 


wird ſich daher der Gewinn der Reichsbankaktionäre zwiſchen 4—6 


Prozent bewegen. Ob dieſe Autfiten verlockend genug find, um 
einestheils neue Antheile zu 125 ausgeben zu können, anderentheils 
auch nur die preußiſchen Bankaktionäre zu beſtimmen, auf die ihnen 
im Falle der Kündigung zuſtehende Baarauszahlung von 115 zu vers 
zichten, kann ſehr bezweifelt werden. Sicherer würden ſich jedenfalls 
dieſe Operationen vollziehen, wenn man ſich entfchlöffe, die 1prozentige 
Notenſteuer fallen zu laſſen. Dieſelbe hat keinerlei bankpolitiſche Be⸗ 
deutung, ſondern lediglich einen fiskaliſchen Zweck. Die Gewinn⸗ 
ausſichten der Privaten würden ſich bei Verzicht auf dieſe Steuer um 
% bis 1 Prozent günſtiger geſtalten. 

7 ET FERTL NET WERL EIER ENTSTEHT CR ETÄF LEN 

Deatſcia ns. 
Verlin, 27. Dezember. 

— Dem Abgeordneten Lasker wird jetzt von Offiziöſen in takt⸗ 
loſeſter Weiſe fein „jüdiſches Naturell“ vorgeworfen: In einer Kor⸗ 
reſpondenz verſchiedener Zeitungen heißt es: Dieſer Abgeordnete, den 
ſeine Fähigkeiten zu einem der bedeulendſten Redner im Reichstage 
und Landtage machen, wird von Vielen auch als ein Führer der na⸗ 
tionalen Partei anerkannt, und gewiß hält er ſich ſelbſt dafür, ob⸗ 
gleich ihm die zu einem parlamentariſchen Führer nöthigſte Eigen⸗ 
haft, das Maßhalten und die kluge Selbſtbeſchränkung mangelt, ihn 
vielmehr eine Neigung zu ſittlich⸗politiſchen Erregungen kenn⸗ 
zeichnet, die ihn ſchon wiederholt zu einem etwas beſchwerlichen 
Mag dies in dem zu Ueberſchwänglichkeiten hinnei⸗ 
genden jüdiſchen Naturell wurzeln oder eine bisweilen noch durchbre⸗ 
chende Reminikcenz aus jener vorſündfluthlichen Zeit fein, wo Pau⸗ 
lus (?) noch ein Saulus war, gewiß iſt, daß die nationale Mehr⸗ 
heit des Reichstages ſich mehr als gut iſt, von der allezeit rede⸗, 


antrag⸗ und amendementsbereiten Lasker'ſchen Muſe hinreißen 
läßt“ u. f. w. 8 
— Das Abhalten von mehreren ſogen. Wanderverſammlun ; 
Agenten eines 
glieder a . 
nach einem Er⸗ 
ber g., nicht zu — 
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verein in Verbindung flehender und demnach geſetzwidriger Verein ger 4 3 


angeführten Thatſachen für die A 1 
Rn der ee Vereins im 

icht für ausreichend e 2 
a Kaſtaltöns. Rekurs befiätigte das Ober⸗Trib 
inſtanzlichen Erkenntniſſe, indem es ausführte: Allerdings muß das 


der Mamſell Angot. Daß Herr Bernhardt als Ange Piton in 
ſeinem Fahrwaſſer war, verſteht ſich ganz von ſelbſt; der Künſtler 
ſang und ſpielte nicht blos mit großer Sicherheit, ſondern auch mit 
Esprit und liebenswürdiger Drolerie. 

Alles in Allem genommen kann das Interimstheater mit Mamſell 
Angot und Mamſell Angot mit dem Interimstheater zufrieden fein. 
Dieſe Muſik wird jedenfalls auch hier in Poſen ſehr raſch populär 
werden. Die Melodien find fo markant, fallen jo ins Ohr, daß fie 
ſehr bald auf dem Leierkaſten geſpielt werden dürften, „denn“, ſagt 
Schikaneder in Mozart’! Schauſpieldirektor, „was nützt mir die 
ſchönſte Muſik, wenn fie nicht auf die Drehorgel kommt!“ H. 


Das Interimstheater hat dies Mal ungemein viel geleiſtet, wenige 
ſtens quantitativ, um die Feiertage mit dramatiſcher Unterhaltung aus⸗ 
zufüllen. An allen drei Feiertagen neben den Abendvorſtellungen noch 
Kinderkomödien am Nachmittag! Was kann man mehr verlangen? 
Die Feſtabende brachten uns zwei Neuigkeiten: Mamſell Angot in 
wiederholter Aufführung und ein neues Stück von Rudolf Kneiſel: 
„Gretchen's Polterabend.“ Wer den „lieben Onkel“ noch im 
friſchen Gedächtniß hat, wird in der neuen Gabe des Dichters nichts 
weniger als einen Fortſchritt erkennen. Einen „Originalſchwank“ 
nennt Kneiſel ſein letztes Opus, in der That iſt es eine Kompoſilion 
von Originalſchwänken, von denen auf jeden der fünf Akte ein bis zehn 
kommen. Aber erſt im dritten Akt gelingt es, eine wirklich luſtige 
Stimmung unter den Zuſchauern zu erregen. Die Komik wird da⸗ 
durch erzeugt, daß ſämmtliche Perſönlichleiten des Stücks mehr oder 


weniger Narren ſind, vermögen ſie als ſolche auch nicht die Sympathie 


des Zuschauers zu erwecken, fo dienen fie doch dazu, cine Menge när⸗ 
riſcher Situationen zu ſchaffen. Den Mittelpunkt dieſer ſeltſamen Ges 
ſellſchaft bildet Gretchen, die Tochter eines Kommerzienraths, welcher 
ſeinem Kinde eine „amerikamſche Erziehung“ gegeben hat und ſeinen 
ſelbſtſtän digen Backſiſch an einen Amerikaner, den Sohn eines Ge⸗ 
ſchäftsfreundes, zu verheirathen beabfichtigt. Das kleine Gretchen, halb 
Kind, halb Salondämchen, iſt Anfangs auch eine Närrin, fie Aimmt 
dem Projekt des Vaters bei, weil ſie in kindiſcher Eitelkeit Millionärin 


— 


u 


24 


* 


— 2 Fast 
* 

I 

1 

{ 


* 


"u Kr 


2 2 2 ee ee 
—— eu. wm erw or 


Zn 


— 


— 


„u. nn... „ „% nm". 


— 


finden von Verſammlungen innerhalb des Bezirks, in welchem ſich 
Verein gebildet haben fol, als die Bethätigung eines beſonderen 
zreinslebeus, ſomit als eine Thatſache gelten, von welcher auf das 
Heſtehen eines Vereins im Sinne des Vereinsgeſetzes zu ſchließen iſt. 
Im vorliegenden Falle jedoch konnte ſich der Appellationsrichter aus 
den von ibm für erwieſen erklärten Thatſachen, insbeſondere dem feſt⸗ 
geſtellten Abhalten von vier Wanderverhandlungen nicht überzeugen, 
daß eine Vereins bildung unter der Leitung der Angeklagten ftattachabt, 
weil jene Verſammlungen ſich nicht als ein geſchloſſenes auf Propa⸗ 
andg gerichtetes Zuſammenwirken der Mitglieder unter der Leitung 
Er Angeklagten geäußert haben. 


— Nachdem durch die Boftorbnung vom 18. Dezember 1874, welche 
mit dem 1. Januar 1875 in Kraft tritt, der mittelſt Potauftra⸗ 
ges (Poſtmandats) einziebbare Höchſtbetrag auf 600 Mark R.⸗W. 
Teftgefegt worden it, kommt das bisher ſtillſchweigend geduldete Ver⸗ 
fahren, nach welchem hier und da auch Poſtmanbate zu höheren Be⸗ 
krägen eingeliefert worden ſigd, in Wegfall. Die Poſtanſtalten haben 
Anweiſung erhalten, vom 1. Januar 1875 ab Poſt ufträge, welche auf 
Beträge von mehr als 600 Mark R.⸗W. lauten, nicht mehr zur Aus⸗ 
führung zu bringen, ſondern als unbeitelbar an den Auftraggeber 
zurückgelangen zu laſſen. Das General⸗Poſtamt macht auf dieſe Vor⸗ 

ſchrift de onders aufmerkſam, da deren Nichtbeachtung, namentlich ſo⸗ 
weit es ih um die Einziehung von Wechſeln handelt, Verluſte für die 
Abſender nach ſich ziehen kann. Es empfiehlt ſich, den Sendungen mit 
Poſtaufträgen das zur Uebermittelung des eingezogenen Betrages an 
den Abſender erforderliche und bereits entſprechend ausgefüllte Poſtan⸗ 
weiſungsformular bez. bei Beträgen von mehr als 300 Mark R.⸗W. 
zwet dergleichen Formulare beizufügen. — In Folge einer Verfügung 
der General⸗Poſt⸗Direktion werden in Beziebung auf den Brief⸗ 
verkehr innerhalb des berliner Poſt⸗ Direktions⸗ 
Bezirks mit Beginn des nächſten Jahres folgende Veränderungen 
eintreten: Die Beförderung frankirter Stadtbriefe und unfrankirter 
Stadt⸗Dienſibriefe koſtet (gleichwie früher) 10 Pf. R. W., de gegen 
koſtet die Beförderung unfrankicter Stadtbriefe 20 Pf. R.⸗W., wäh⸗ 
rend früher dieſelben den fraukirten gleich behandelt wurden. Bei per 
nt einer größeren Zahl von Briefen tritt folgender Modus ein: 
15 Briefe koſten je à 10 Pf. R.⸗W., jeder Brief darüber wird mit 
5 Pf. RW. befördert. Alle ſonſtigen bisher geltenden bezüglichen 
Modalitäten (100 Briefe à 4 Pf.) fallen fort. 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutfchen Pro teſtan⸗ 
tenvereins, Als deſſen Seele man wohl Dr. Paul Schmidt anſehen 
Darf, hat feine Thäligkeit mit zwei an die Einzelvereine gerichteten 
Rundſchreiben eröffnet. Es werden darin außerordentliche Kaſſenzu⸗ 
flüfle gewünſcht für Ausſtreuung von Flugſchriften, Veranſtaltung von 
Vorträgen und Gründung neuer Broteftantenvereine. Von lesteren 
giebt es gegenwärtiz 111; davon 22 in Schlejien, ebenſoviel im Groß⸗ 
berzoptbum Heſſen (Dant der Agitation des jetzigen Bürgermeiſters 
Ohly in Darmſtadt), 12 in Baden, aber nur 4 in Baiern, 3 in Sach⸗ 
ſen, gar keinen in Würtemberg, im ganzen öſtlichen Preußen ohne 
Schleſien nur 7, in ganz Rheinland- Wenfalen nur den einen im Wup⸗ 
Ferthal, während Naſſau 8 zählt. Kurheſſen aber ebenfalls keinen Und 
doch gehören dem Geſammtverein als perſönliche Mitglieder u. A. an: 
Oberbürgermeiſter Nebellhau, Dr. Friedrich Oetker und Dr. Weigel 
in Kaſſel; Profeſſor v. Sybel, Geh. Rath Weyhe, Freiherr v. Dier⸗ 

ardt und acht andere Bewobner Bonns; Seiſtlſche und Laien in 

achen, Duisburg, Cleve, Hagen, Neuwied, Sobernheim, Eſchweiler, 
Saarbrüden, Soeſt, Bielefeld, Hanau, Hersfeld, Eſchwege, Hofgels⸗ 
mar, Karlshafen u. ſ. f. Wenn eine befähigte und geuctete agitato⸗ 
riſche Kraft ſich in den weſtlichen Landestbeilen der Aufgabe einmal 
ernfilih annähme, jo könnte es wohl nicht fehlen, daß manche dieſer 
Einzelzellen zu dem Baume eines neuen örtlichen Vereins auswachfe. 
Als Preßorgane des Geſammtvereins werden wiederum die bieſige 
Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ und Paſtor Dr. Manchot's „Deuk⸗ 
* es Proteſtantenblatt“ in Bremen empfohlen, von denen jene ſich 
mahr den Theologen, dieſes den gebildeteren Laien empfiehlt. 

— — Den Mitgliedern des Ausſchuſſes des Zentral⸗Komitees 
a Meining ens it, der 


1 


Zoglich mein 1 
2 ſchreiben zugegang Dur Nagiftrat und 
jefige Hulfskomitce in zur Kenntnif der Regierung gekommen, daß 
der kaftioſen Thätigkeit des vortigen, aus Ihnen, Hochgeehrter 
| Ber und den Herren .. (folgen die Namen der Mitalieder des 
Ausſchuſſes) ... beſtehenden Zentral⸗Komitees gelungen iſt, für die 
bieſige Stadt als ſolche und für die durch das Brandunglück vom 
5. September Betroffenen die Summe von circa 20,000 Thlrn. unmit⸗ 
telbar aufzubringen und anber mitzutheilen. Seine Hoheit, der Herzog, 
umfer gnädigſter Herr, haben uns den angenehmen Auftrag ertheilt, 
Ihnen, Homgeebriefter Herr und Iren ſämmtlichen Herren Kollegen 
vom Zentral Komitee für Ihren fo uneigennützig bewährten edlen 
Wohlthätigkeitsſinn den aufrichtigſten, wärmſten Dank abzuſtatten. 
In vorzüglichſter Hochachtung. 
Meiningen, den 18. Dezember 1874” 


12 Oeſterreich. 


— 
re 


tropolit, Erzbiſchof Sembratowicz, hat einen Hirtenbrief an die Unia⸗ 
tenbevölkerung Chelmer Diözeſe in Ruſſi, ⸗Polen erlaſſen, in welchem 


werden will, aber durch einen Dichter, welcher ein Feſtſpiel für ihren 
1 Polterabend ſchreibt und ausnahmsweiſe nicht närriſch iſt, werden ihre 
beſferen Gefühle geweckt; an ihr vollzieht ſich im zweiten Akt eine ko⸗ 
miſch⸗effektvolle aber wenig motivirte Umwandlung. Gretchen wird 
Pest der liebenswürdige Kobold des Stücks, löſt unter dem Beiſtande 
eines militäriſchen Onkels ihr Verhältniß mit dem amerikaniſchen 
Pfennigfuchſer, der fi mit der reicheren Tante Sybille, einer manns⸗ 
tollen alten Jungfer, begnügt, verlobt ihren Onkel und ibre Tante 
Katharina, Die ſich lange im Stillen geliebt, obne daß fie es zu einem 
J Geſländniß gebracht haben, und bekommt au ihrem Polterabend, der 
4 m t Knalleffelten gefüllt iſt, ihren Dichter. Das Ganze tft eine Kompo⸗ 
I firiom von neun Zehntel Blödsinn und ein Zehntel Poeſie. Die magere 
Handlung wird durch eine Menge überraſchender Einfälle nach Mög⸗ 
lichkeit ausſlaffirt, fo daß man bei ſchnellem Abſpielen und gutem Zu⸗ 
ſammenſpiel ein lopulentes Feiertagsdiner angenehm dabei verdauen 
un. Auf Kunſtwerth wird wohl der „Schwank“ keinen Anſpruch er⸗ 


Die Aufführung am Sonntage war im Allgemeinen recht befrie⸗ 
Digend, die Ausſtattung unſeren Mitteln entſprechend. Fräulein Eck⸗ 
ſtein, die Trägerin der Hauptrolle, hat mit ihrem Gretchen eine neue, 
r ſehr gut fichende Rolle gewonnen, die junge Dame war reizend 
urch Naivetät und Schelmerei. Die burlesken Figuren des Amerikas 
rs und der alten Jungfer fanden in Hrn. Düſterloh und Frau Bades 
ig gute Repräſentanten, an dem Onkel Hauptmann war das Beſte 
bein töſpelhaft drolliger Burſche, Herr Fiedler. Die übrigen acht Pers 
bonen können wir übergehen. — n. — 


— 


U. Biber das diesjährige Weipnadtsfeft in Baris 


9 


as Weihnachtsfeſt iſt nicht vo r begünſtigt; 
e! Morgen flarker Schneefall, Abends . us beute 
ien und Schnee durcheinander, wie ſonſt im Monat März. Uns 

t des ſchlechten Wetters waren die Mitternachtsmeſſen ſtark be: 
und um halb 12 Uhr waren alle Kirchen fo überfüllt, daß die 
a geſchloſſen werden mußten. Der Kirchenbeſuch iſt heute für 


N Mi wi u als auf die Tageskaſſe zu warten, da die befferen Plätze ſchon 
ag 


Lemberg, 2. Dezember. [Hirtenbrief] Der rutheniſche Me 


bt ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ aus Paris vom 25 De- 


x 


von der Gefahr gesprochen wird, die dort der von den Vätern ver⸗ 
erbten katholiſchen Kirche droht. 


1 


Dur 2 e 


Lokale and 


Provinzielles. 
Selen, 28. Dezember. 

— Die geiſtlichen Konſiſtorialbeamten, welche bekanntlich 
feit der ſtaatlichen Uebernahme der Verwaltung des erzbiſchöflichen Ber: 
mögens, ihre Thätigkeit eingeſtellt haben, erhielten am Weihnachlsabend 
eine Vorladung zu einem Termine vor dem hieſigen Regierungskolle⸗ 
gium für den 9. Januar k. J. Es iſt dies die Fortſetzung des gegen 
die erwähnten Beamten eingeleiteten Disziplinarprozeſſes, in deſſen 
Sache bereits ein Termin zwecks Vernehmung der Angeklagten ange⸗ 
ſetzt war. Die letzteren waren damals zu dem Termine nicht erſchie⸗ 
nen, einige der Beamten hatten die Vorladung vollſtändig mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen, andere wiederum gegen dieſelbe mit der Bemer⸗ 
kung Proteſt eingelegt, daß die k. Regierung zur Entſcheidung in die⸗ 
ſer Angelegenheit nicht kompetent ſei. Der jetzigen Vorladung iſt für 
jeden Beamten eine fait gleichlautende von Hrn. Regierungsrath Gae 
bel abgefaßt, Anklageakte beigefügt, in welcher nach eingehender Mo: 
tivirung des Vergehens der Beamten, deren Amtsentſetzung beantragt 
wird. Wie der „Kuryer Pozuanski“ bemerkt, werden die geiſtlichen 
Konſiſtorialbeamtem ſelbſtverſtändlich“ auch zu dieſem zweiten Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen. 

— Wegen verweigerter Zeugenausſage über die Perſon des päpſt⸗ 
lichen Delegaten ſind in letzter Zeit wiederum folgende Dekane 
mit Geldſtrafen belegt reſp. ihnen mit Verhaftung gedroht worden: 
Keßler von Poſen, Krepec von Gneſen, Koſzutsti von Powidz, Su⸗ 
ſzezyn ski von Znin, Simon von Kruſchwitz, Pankan von Inowrazlaw 
und Gantkowski von Gniewkowo. 

— Wie der „Kuryer Pozn.” mittheilt, iſt gegen eine Anzahl von 
Geiſtlichen, welche zu Michaelis an einem in Domachowo, Dekanat 
Schrimm, ſtattgehabten Miſſionsgottesdienſte Theil genommen 
hatten, die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. Der Ter⸗ 
min iſt für den 4. Januar k. J. vor dem Kreisgericht in Liſſa ange⸗ 
ſetzt und ſind zu demſelben mehrere Lehrer, Organiſten, der Propſt 


von Domachowo und ein dortiger Wirth als Zeugen vorgeladen worden. 


»Frauſtadt, 27. Dezember. [Waſſermangel.] Aus 
allen Ortſchaften hieſtgen Kreiſes laufen Klagen über Waſſermangel 
ein. Die Brunnen ſind tbeilweife ausgelrocknet, theilweiſe nur mit 
wenigem Waſſer gefüllt. In einigen Ortſchaften ſogar iſt der Man⸗ 


el an Waſſer ſo groß, daß man daſſelbe weither in Fäſſern mit 


uhrwerk herbeiſchaffen muß. 
. ccc 


BER VDermiſchies. 


io der Zwischenhandel mit B 


ass vorher in den Händen der Packträger find, welche damit die Ein⸗ 
gänge des Theaters in der frechſten Weiſe belagern. — Das Thalia⸗ 
Theater hat, wie ich in früheren Referaten ſchon andeutete, einen lan⸗ 
gen und aufreibenden Exiſtenzkampf gekämpft, der ſich nun doch zu ſei⸗ 
nem Nachtteile eniſchieden. s bört zum 1. Januar 1875 als 
ſelbſtändige Bühne zu beſtehen auf, und wird eine Filiale des Stadt⸗ 
theaters, in welcher Sonntags und an einigen Wochentagen Vor⸗ 
ſtellungen durch das Ravpené'ſche Schauſpiel⸗Perſonal gegeben werden 
ſollen. Am ſchlimmſten fahren hierbei die blaherigen Mitglieder des 
Thalia⸗Thegters, welche ohne Rechtsſchutz in den abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakten zu finden — einfach entlaffen worden find. Herr Ravené, der 
ſich ſtets als humaner Mann gezeigt, wird ſeine erſte Vorſtellung 
um Beſten der Entlaſſenen, die zumeiſt für die nächſte Zeit bitterem 
Mangel ausgeſetzt fein werden, geben. Im Schießwerderſaale 
gaftirt die bekannte Damenkapelle. Sie übt viel n 
aus, obgleich ſie nur aus 8 Perſonen beſteht und den großen Schieß⸗ 
werderſaal nichts weniger als ausfüllt. Nach dem Feſte wird die Ka⸗ 
pelle jedenfalls ein kleineres Lokal zu ihren Vorträgen wählen, in wel⸗ 
chem dann ihre Leiſtungen mehr zur Geltung kommen werden — Ge⸗ 


alle Die, welche in irgend welcher Benehung zur Regierung ſtehen, 
eine Nothwendigkeit. Die Kirchen waren auch heute vom früben 
Morgen an von einer Un ahl von Gläubigen und Ungläubigen, welche 
letztere aber glauben, die Mode mitmachen zu müſſen, beſucht. In 
der Notre⸗Dame Kirche ſtand den Feierlichkeiten der Erzbiſcho; von 
Paris vor, uud dort bemerkte man den Herzog von Nemurs, feine 
Tochter, die Fürſtin Czartoryska, ihren Gemahl nebſt deſſen intimen 

reunden, die alle ſtreng zum ſchwarzen Papſt halten, weil fie glau⸗ 

en, daß durch feine Vermittlung Polen wieder frei werden wird 
Wie ſehr ſich die Sur der Dinge in Paris geändert, beweiſen zur 
Genüge die heutigen Mitternachtsmeſſen. In früheren Zeiten konnte 
man ganz gemüthlich ſechs bis acht Kirchen von Mitternacht an be 
ſuchen, da in keiner ſich ſo viele Beſucher eingefunden, daß man die 
Thüren zu ſchließen genöthigt geweſen wäre; heute ſtieß Ihr Korre⸗ 
ſpondent, der von 412 Uhr an ein halbes Dutzend Kirchen beſuchen 
wollte, überall auf „Gardes de Paris“ (pariſer Stadtſoldaten), die 
ihm ein „Zurück“ in franzöſiſcher Sprache zuraunten. In allen Kir⸗ 
chen wurde die Mi terngchtsmeſſe mit ganz ungewöhnlichem Pomp 
gefeiert, da die pariſer Geiſtlichkeit vom Vatikan Weiſung hat, bei 
den Kirchenfeſten Alles aufzubieten, um auf die Sinne zu wirken. 
Die Feier des Weihnachtstages in der Familie wurde vielfach in 
deutſcher Weiſe mit dem Chriſtbgum begangen. Im Elifee, wo ſich die 
Verwandten und Freunde des Marſchalls Mac Mahon, die Caſtries, 


die Roſambo und die Harcourt verſammelt, gah es auch eine Beſche⸗ 


rung. Fräulein Eugenie de Mac Mahon (Häufig als die zukünftige 
Braut des „Prince imperial“ bezeichnet) und ihr jüngfter Bruder 5 — 
theilten die Geſchenke, die ſich für jeden der Anweſenden an dem 
Weihnachtsbaume befanden. Getanzt wurde auch viel, und wenn 
man nach 3 Uhr Nachts die Straßen entlang ging, noch viele er⸗ 
leuchtete Fenſter ſah und hier — da luſtige Muſik vernahm, fo 
durfte man wohl vermuthen, daß hinter den Mauern ganz früh: 
lich zugehe. Die Kaffees und Bierhäuſer waren in großer Anzahl 
die ganze Nacht geöffnet, aber wenig beſucht. Man ſah faft 
nur die Geftalten und „Geftaltinnen“, die ſich dort an 
lichen Tagen bis zur Polizeiſtunde herumtreiben. Von Heiterkeit war 
keine Spur zu bemerken, und nur zuweilen ertönte Gelächter, nament⸗ 
lich wenn man einen ſchlechten Witz gegen Bismarck oder die Deut⸗ 
ſchen riß, oder ein Nachtſchwärmer ſich einfand, der mit lauter Stimme 
ausrief: „Il fait un temps à ne pas mettre un Prussien à la porte.“ 
Vor langen Jahren fagte ein framöſiſcher Staatsmann? „Les Pari- 
siens chantent et ils payeront“, und heute mag vielleicht das Wort 
gelten: „Les Frangais font des mots et les Allemands peuvent dor- 
mir tranquilles.“ Zu beklagen waren und find die Beſitzer von Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsbuden, die ſeit zwei Tagen auf den Boulevards 


* ere lieben baren. 
ſchteidk in Sennett Sand e 
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ſtatten Sie mir, Ihren zum Schluß eine hieſige Verkommenheit mit⸗ 


8 welche wiederum den Beweis liefert, wie ſtark die Gewohn⸗ 
eit, 


Landbewohner aus Oberſchleſien, Beſitzer eines netten Guütchens, be⸗ 
ſuchte Breslau in Geſchäften und benußzle dieſe Gelezenbe, um auch 
ein bekanntes Vergnügungslokal, ein Seitenſtück des verliner Orpheums, 
kennen zu lernen. Eine der Demi⸗monde angehörende junge Dame 
machte hierbei einen ſolchen Eindruck auf den Brovimielen, daß er 
derſelden Hand und Herz anbot, natürlich unter der Bedingung, daß 
ſie ihr bisheriges Gewerbe ſofort einſtelle. Dies wurde auf da 
Ernſieſte verſprochen und das Aufgebot auf dem Standesamte bean- 
tragt; der glückliche Bräutigam beſorgte alle Ausſtattungsdedürfniſſe 
auf das ſplen dideſte und fand ſich an dem zur Hochzeit beſtimmten 
Tage rünkilich in Breslau ein. Aber wen er nicht vorfand, war feine 
Braut, er fragte und ſuchte überall und erfuhr endlich, daß dieſelbe 
wegen — Fortfegung des Geſchäfts in der „Schmerzbaften Mutter“ 
untergebracht ſei. Wahre Liebe jedoch überwindet Alles, der Bräuti⸗ 
gam eilte nach dem Polizeipräftdium, flehte um Freilaſſung ſeiner 
Braut, verſicherte, ſich ſofort trauen laſſen und noch heut mit der 
jungen Frau abreiſen zu wollen. Die heilige Hermandad läßt ſich er⸗ 
bitten, der Liebende wurde nach dem Polizeigefängniß geführt und: 
„In den Armen liegen ſich Beide 
Und weinen vor Schmerzen und Freude.“ 8 

Die tiefgerührte Braut verſprach am Halſe des Bräutigams 
nochmals, daß dies ihr letzter Fehler geweſen ſein ſolle und man fuhr 
unter Begleitung zweier Sicherheitsbeamten, die zugleich als Trauzeu⸗ 
gen dienten, nach dem Standesamte, von dort nach kurzer Erfriſchung 
in den Räumen des Schweidnitzer Kellers weiter auf das heimathliche 
Gut. Faſt einen Monat dauerte das ebeliche Glück, dann wurde die 
Sehnſucht nach den Tanzböden Breslaus in der Bruſt der fungen 
Frau rege und immer reger, ſie benutzte einen unbewachten Moment, 
enifloh ihrem Gatten und tft vor wenigen Tagen wegen „Wiederguf⸗ 
nal des Geſchäfts“ zu 4 Wochen Arbeitshaus⸗Strafe verurtheilt 
worden. 2 

* Dem Abgeordneten Lasker iſt am Sonntag auf einer 
Partie, die derſelbe in Begleitung des Abgeordneten Dr. Braun nach 
Polsdam unternommen, um daſelbſt, einer Einladung ihres Kollegen 
Schulze⸗Delitzſch folgend, bei dieſem zu Mittag zu ſpeiſen, ein Unfall 
pafſirt, der leicht üble Folgen für den linken Flügelmann der Natio⸗ 
nalliberalen haben konnte, zum Glück jedoch nicht gehabt hat. Beide 
Herren, übrigens rüſtige Fußgänger — Lasker iſt ſogar dem großen 
Monte Roſa aufs Dach geſtiegen — komen auf einer Eisfläche, die 
fte überſchritten, zu Fall, und Herr Lasker verrenkte ſich dabei die 
Hüfte, ſo daß er zwei Tage hindurch das Haus hüten mußte. Am 
Mittwoch iſt Herr Lasker jedoch wieder ausgegangen, er hat alſo, um 
ſich von ſeinem Fall zu erholen, nicht mehr Zeit gebraucht, als der 
Reichskanzler jüngſt zur Ueberwindung des ihm von dem kleinen Mit⸗ 
regenten“ bei Gelegenbeit der Abſtimmung über den Hoverbeck'ſchen 
Antrag verurſachten Aergers in Anſpruch nahm. ; 

* Zroß der ſchlechten Zeiten, über welche, wie ſeit Menſchen⸗ 
gedenken, auch in dieſem Jahre geklagt wird, ift das Geſchäft auf dem 
berliner Weihnachtsmarkt, wie die „Tri.“ bemerkt, in den letzten 
Tagen fehr gut gegangen. Einige Verkäufer fogenannter „Spaßvögel“, 
Hampelmänner ꝛc., haben am letzten Sonntag über 20 Thlr. gelb 
Ueberaus große Nachfrage war nach Taſchentüchern, auf denen die 
Scene des Kullmann'ſchen Attentats auf Fürſt Bismarck (nach der be⸗ 
kannten Arnold'ſchen Zeichnung) dargeſtellt iſt. Einzelne Verkäufer 
diefer Waaren konnten nicht genug davon beſchaffen. 37 

* Selbſtmord eines Tenoriften. Aus Pra 8 ſchreibt man 
vom 23. d. M. dem „Tagbl.“: „Der erſte Tenor des tſchechiſchen Na⸗ 
tional⸗Theaters Souk ſchek, dem wegen feiner prononcirten jung⸗iſchechi⸗ 
ſchen Geſinnung von dem neuen altſchechiſchen Direktor auf Anregung 
des Conſortial⸗Präſidenten Dr. Rieger gekündigt wurde, erhängte lich 
heute Nachts aus Verzweiflung. Vor dem Wohnhauſe Soutſchek fin- 
den maſſenhafte Menſchenanſammlungen ſtatt und erzeugt der Vor⸗ 
fall ungemeine Ve Noch geſtern wurden weitere zahlreiche 
Kündigungen, ſelbſt den älteſten Bühnenmitgliedern, zugeſchickt.“ 
Ein in Paris lebender Deutſcher 
g Zeitungs ⸗Mittheilungen:? „Die 
durch die berliner Gerichtsverhandlungen hervorgerufene Bewegung in 

rankreich, beſonders aber in Paris, i 


beſonders die des Lafters, BI werden kann. Ein biederer 


f { ft in ſchönſter Blüthe. In 
ouloirs, den Partei⸗Verſammlungen, in öffentlichen Lokalen und 
Privatzirkeln ſetzt das Thema Alles in Aufregung. Leider aber ſind 


wieder Facta zu konſtatiren, die nur in Frankreich möglich find. Einzelne 


Geſchäfte haben nämlich nach Bekanntwerden der Bismarck'ſchen De⸗ 
peſchen ſofort ſhredeutſchen Arbeiter entlaſſen. Eine Kammfabrik 
in St. Denis hat elf Deutſche, die in derſelben beſchäftigt waren, nicht 
allein verabſchiedet, ſondern ſie ſofort an die Grenze bringen laſſen. In 
den unteren Kreiſen des Volkes iſt überhaupt wieder eine Wuth über 
Deutſchland ausgebrochen, weiche der Stimmung von 1870 nichts nachgiebt. 
Die Preſſe thut natürlich das Ihre auch dazu und tiſcht die röpſt 
Unwahrheiten über Deutſchland auf. So theilt der „Figaro“ Folgen- 
des mit: „Während einer Pauſe im Arnim ⸗Prozeſſe hätten die deut⸗ 

ſchen Journaliſten ihren Mundvorrath zur Hand genommen; der 

Eine habe der Schnapoflaſche fleifig zugeſprochen, während der An⸗ 

dere feinem Nachbar von einem Stück Eſelskäſe angeboten habe.“ 

N London, 24. Dezember. Eine furchtbare Meerestragödie, 

in welcher leider ein Deutſcher, Nameus Müller, eine traurige Rolle 
ſpielt, wird aus Singapur gemeldet. Das Schiff „Euxine“, mit einer 
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aufgeſchlagen und ſeit geſtern geöffnet ſind. Das furchtbare Wetter 

vecjagle alle Käufer. Zum Se noc eine Theater⸗Neui Lt. Gas 
Theatre du Gymnaſe wird dieſer Tage ein neues Stück: „Le quatris - 

a n a De 1 hat . ch Bier Freiwilligen des 
agers von Chalons zum Verfaſſer, nämlich Viktor ' 

des bekannten Redakteurs des elt Lyonnais“. ee ee 


Schutz der Vögel im Winter. 
Bitte, Bitte! 
Es iſt bitterlich kalt, 
Und der Schnee liegt fo hoch, 
In dem Wald, auf der Flur, 
Wo im Sommer ich flog, 
Wohl hab' ich mein Kleid 
Von Federn ſo dicht, 
Weil der Hunger mich quält 
So wärmt es mich nicht. 
Ich ſitz' auf dem Zweig, 
Seh’ ins Fenſter hinein, 
Ob nicht Jemand kommt 
Und erbarmet ſich mein. 
Bin ein kleiner Geſell, 
Und wenig genügt; 
Wenn Ihr Broſamen gebt, 
So bin ich vergnügt. — 
Kommt der Lenz erſt zurück, 
So dank' ich es Euch, 
Singe Lieder der Luſt 
In dem jungen Gezweig. 
Und im Sommer erft gar! 
Kommt mein ehelich Glück, 
So zahl’ ich mit Zins 
Die Gabe zurück. 
Die Raupe am Blatt, 
Der gäler am AR, 8 
aum er ſich ſehen 
er iſt er „ i 
Doch noch iſt es kalt, 
Und Alles voll Schnee; 
3 gg Mitleid! 
er Hunger thı ! 
Hildesheim. e 


E. Michelſen. 


en 


Koblenladung an Bord, gerietb am 1. Auguſt auf dem Ziege von Shields 
nach Aden in Brand, und acht Tage bemühte die Mannſchaf ſich ver⸗ 
gebens des auf dem Ocean deſto grauſigeren Elementes Herr zu wer⸗ 
den. Am neunten Tage nach Ausbruch der Feuersbrunſt ſab die Mann⸗ 

ſchaft ſich genöthigt das Schiff feinem Schickſale zu überlaſſen, griff zu 
zooten und ſteuerte nach St. Helena. Bald wurden die Boote 
von einander getrennt, und von zweien iſt bisher nichts gehört wor 

den. Zweiundzwanzig Tage nachdem das Schiff verlaſſen worden war, 
wurde das dritte Boot von einem bolländiſchen Dampfer aufgefunden. 
Die Geſchichte dieſes Bootes iſt recht traurig. Urſprünglich hatten acht 
Menſchen ſich in daſſelbe geflüchtet; zwei wurden bei hochgehender See 
über Bord geſchwemmt, und über das Schickſal des achten Unglückli⸗ 
chen, eines italieniſchen Knaben, Namens Francisco Shufus, lautet 
die eidliche Ausſage vor dem brittiſchen Konſul in Singapur, wie folgt: 
„Am Sonntag, den 30, war unfer Hunger und Durft furchtbar und 
wir fingen an Seinen zu trinken, und einer von der Mannſchaft, 
Namens Müller, trank mehr als die andern. Am 31. fing Müller zu 
toben an und bat die anderen ihn zu tödten und zu verzehren; er legte 
dabei unter wüthenden Geberden das Meſſer an feine Kehle. An dem⸗ 
ſelben Morgen fingen wir unter uns davon zu ſprechen an daß es an 
der Zeit fei, daß einer von uns für die anderen ſterbe. Wir machten 
eine Lotterie aus Holzſtücken von verſchiedener Länge; derjenige, dem 
das kurzeſte Holjſtückchen zufiel, ſollte ſterben. Damit waren alle eins 
verſtanden, und das Loos fiel auf den Knaben Shufus Ich bemerkte 
nicht, daß das Geſicht des Knaben irgendwelche Veränderung zeigte, 
er blieb rubig. Wir wußten nicht, was eine Stunde darauf anfangen. 


Bekanntmachung. 


Rawitſch, den 24. Dez. 1874. 


Suhmiſſton. 


Sämmtliche PVoſen Stadt⸗ 
Obligationen ſind den 5 zum] Vom unterzeichneten Regiment werden 
1. Januar 1875 gekündigt und beſchafft 


hört von da ab deren Verzinſung] 200 Helme mit Zubehör, 
132 weiße Torniſtertrageriemen, 
68 ſchwarze 


do. 
132 weiße Leibriemen mit Schloß, 


68 ſchwarze do 

132 Inch Mankefrieinen, 
68 ſchwarze do. 

200 Feldfloſchen, 

195 Gewehrriemen, 

195 Paar Patronenbüchien, 
195 Fettbüchſen, 

195 ere 


auf. 
Beſitzer dieſer Obligationen, wovon 
| viel verloofte rückſtändig find, 
werden an die Abhebung der Va⸗ 

luta von Neuem erinnert. 


Poſen, den 8. Dezember 1874. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Von den Wählern der erſten Abthei⸗ 
lung iſt bei der heute vorgenommenen 
engeren Wahl der 


Herr Poſthalter Gerlach 
diurch Mehrheit der Stimmen auf die 
Dauer von 2 Jahren zum Stadtver⸗ an = 
ordneten gewählt worden. 2 Signal. Hörner, 

Poſen, 28. Dezember 1874. 2 Signalhorn-Riemen. 

N Der Mogittrat. Lieferungs-Dfferten find unter Angabe 

2 des Preiſes bis zum 10. Januar 
Kat. in Reichswährung an die unter⸗ 
zeichnete Kommiſſion einzureichen. 

Die qu. Stücke müſſen hinſichtlich 
der Form und des Materials probe⸗ 
mäßig fein und find bis ultimo Fe 
bruar fut. abzuliefern. 


i ſileid - - 
miften des . .f 


Infanterie-Regiments 


ſchirre, 


1 Pfeife, 
1 Pfeifen⸗Futteral, 


TE 


Der Wohnungswechſel und der Umzu 
des Geſindes für das 1. Quartal 187 


b 
S 0 Ba 
I Drdnung in hieſiger Stadt 
Sonnabend 
den 2. Januar 1875 


ſtattzuf inden. 
1 des en em 21. Dez 1874. 
Königl. Polizei⸗ Direktor. 
2 Sandy. 
Auf Grund des Artikels 4 der Bör- 
ſen-Ordnung Haben wir das Eiutritts 


Nothwendiger Werkanf. 

Das dem Gotthilf Heinrich 

Bil und jeiner Ehefrau Ottilie 
geb. Rabbow gebör! e: 

a. Vorwerk Neudorf Nr. 1 unde 

e 


geld für den Beſuch der Börſe pro lich der zugefchriebenen Grundſtũ 
55 daher beſtimmt: Neander Nl. 3 B, 4 B, Nr. 5, 
e Nr. 5 B, Nr. 7 und Nr. 10. 


o' 


. Grundftüd Dorf Schwerſenz Nr. 
7 A 


wovon ad a mit einem Flächenin⸗ 
halte von 215 Hektaren, 91 Aren, 
40 Quadratſtab der Grundſteuer 


a drei Mark, 
3. für einen einmaligen Veſuch 
5 FR eine halbe Mark, 


und war mit der Maßgabe, daß, falls unterliegt und mit einem Grund⸗ 

beim Löſen der Eintrittskarte für die ſteuer⸗Reinertrage von 305 Thaler 
ub 1 und 2 gedachten Zeiträume ein 28 Sgr. 9, Pf. und zur Ge⸗ 
Edeil derſelben bereits abgelaufen ſein bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
ſollte, dennoch der ganze Betrag er⸗ werthe von 243 Thlr. veranlagt 


hoben wird. 

Die Aushändigung der Eintrittskarten 

\ erfolgt durch unſeren Sekretär in dem 

Beobrſenlokale während der Zeit von 11 

bis 1 Uhr Mittags 

Piooſen, den 28. Dezember 1874. 
Die Handelskammer. 


und ad b mit einem Flächenin⸗ 
halte von 6 Hektaren 29 Aren 80 
Quadratſtab der Grundſteuer un⸗ 
terliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 25 Thlr 2 Sgr. 
8%, Pf. veranlagt iſt, ſollen Be⸗ 
bufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation am 


2 
* 


„ ekauntmachung jenſt⸗ 
1 ger Im große acaung mit d 3 f 
1 "Eine Rühelpriie und ei 6, Januar J 


Vormittags um 10 Ubr 
im Lokale des ee Königl. Kreis- 
gerichts, Zimmer Nr. 13 verſteigert 
werden. 

Poſen, den 22. October 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Keyl. 


2 Proclama. 


uftadt b. P. am 9. Juni 
1864 von Johann Weber an die 
Ordre des Kaufmanns Leopold Jo⸗ 


1 Jeuereimer 2 
der hieſigen Garmſon⸗Feuerlöſchgeräthe, 
welche für militairiſche Zwecke unbrauch⸗ 
bar ſind, ſollen ate meiſtbietend 

gegen gleich baare Bezahlung im hieſi · 
1 gen Fe tungs. Bauhofe verkauft werden, 
wozu ein Termin auf 


| 
Dienſtag, 5. Januar 1875 
U Vormittags 10 Uhr, 
aangeſetzt wird 

ö REN. Poſen, den 28. Dezember 1874. 
Königliche Feſtunge⸗Bau⸗ 
05 Direktion. 

Fiür die neue Propinzial. Irren. An. achim zu Neuſtadt b. P. auögeitellter, 
A ſtalt zu Owinsk ſollen 200 Stück 10 13 Thaler . und acht Tage 
1 eiſerne 1b ellen nach dem Muſter nach dato zahlbarer Wechſel, welcher 
| ht — 2 ft bereits aufgeſtellten und durch Blanko⸗Giro auf den Kaufmann 
Hin 


* 


ugenſchein zu nehmenden N boachim über i 
neh J. gegangen, iſt 
1 Bettſtellen angefertigt und die Lieferung dem Jen angel verloren ge⸗ 
derrſelben, bis zug 8 Mai n. J., auff gangen. 

SBiubmiſſion in dosen, zu je 100] Wir fordern hierdurch die unbekann 


Stück ausgegeben werden 1 ; (8 auf ſpä⸗ 
Zur Entgegennahme der Offerten een Wechſels auf, ſpä 


1 1 : On 

ſteht Termin auf 2 | #2 
„Sonnabend, 9. Januar 12. März 1875, 
5 b Vormittags 11 Uhr, 


* [a4 

niüchſten Jahres Ihm 11 uhr. 
ten des Unterzeich neten, Geric ln Wechſel dem Biefigen 
Lim Königl. Regierungs⸗Gebäude hier- ſelbe für wa 

fſelbft, Vormittags 10 Uhr an. 

A Poſen, 28. Dezember. 1874. 

Der Regierungs- u Baurath. 
e. acch. 


74. 
Königliches Kreis. Gericht 
I. Abtheilung 5 


Termine öffentlich verkündet werden. 


Der Italiener kniete nieder und betete Ich hörte ihn die Worte „Ave 
Maria“ wiederholen. Fünf Stunden ſpäter kam der holländiſche Dampfer 
zur Hülfe, aber „der Kapitän hätte ein Stückchen Leber und Blutflecken 
im Boote ſehen können.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Ur. Julius Waſner in Poſen. 


Klavier- Inſtitut. 


Am 7. beginnt der Unterricht wieder, neue Anmeldungen werden 


täglich angenommen. 

Poſen, 8.512. 74. Bergſtr. 15. C. Felſch, Vorſteher. 

Der „Iſraelitiſche Literaturverein“ liefert nützliche, ber 
lebrende und unterhaltende Schriften über Juden und Judentbum 
für den Jahresbeitrag von nur 8 Mark, welche bis ſpäteſtens den 
31. Dezember e. an den Kaſſtrer, Bankier Fließ & Co. in Magde⸗ 
N einzuſenden ſind. 

ähere Auskunft ertheilt der Rabb. Dr. Nahmer daſelbſt. 


Eine ſichere und gewinnbringende Kapitalanlage iſt gegenwärtig 
ſchwieriger als jemals Die unbedingt ſicheren Papiere ſtehen zu hoch, um 
eine genügende Rente abzuwerfen, während die meiſten niedrig notirten 
Effekten das Mißtrauen verdienen, das ſich in ihrem reduzirten Courſe 
ausſpricht. Dennoch giebt es eine ganze Reihe von Papieren, die der 


Bekanntmachung, 


Chodſcheſen, den 21. Dezember 1874. 


Chauſſeebau⸗Licitation. 


Der Bau der — nach Ausſchluß der Titel für Chauffeegelderheber- und 
Wohnhäuser, Geräthſchaften, Grund⸗ und Nutzungsentſchädigung, Interims⸗ 
wege und Aufſicht ꝛc. mit 8812 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. — auf 38,687 Thlr. 
6 Sgr. 8 Pf. veranſchlagten Kreis⸗Chauſſee 


Chodziesen-MHargonin 


in einer Länge von 14,205 Meter (circa 1% Meile) ſoll im Wege des Minder⸗ 
gebotes in Entrepriſe gegeben werden. 

5 In dem dieſerhalb bereits am 9. November d. J. abgehaltenen Termine 
überſchritten die abgegebenen Gebote die Anſchlagsſumme in einer ſolchen Höhe, 
daß der Zuſchlag unter den damals obwaltenden Umſtänden nicht ertheilt 
werden RR Ich habe deshalb zur Abgabe anderweiter Gebote einen neuen 
Termin au i 


Montag den 11. Januar 1875, 


3 Vormittags 11% uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu Unternehmungsluftige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Ge⸗ 


botes bis zur Ertheilung des bedingungslos vorbehaltenen Zuſchlages eine 
( (1500 M.) in größeren preußiſchen Banknoten oder 
Gold zu 1 5 und über ſeine Qualifikation und genügendes disponibles 


Kaution von 500 Thlr. 


Vermögen, ſoweit ſolche hier nicht notoriſch, ſich auszuweiſen hat. 


Ueber den Zuſchlag, bei deſſen Ertheilung der Unternehmer unter An⸗ 
81515 i ieter hinterlegten Kaution eine ſolche von 2000 Thlr. 
(6000 M.) in preußiſchen Staatspapieren oder Pfandbriefen nebſt Talons, 
! ons, oder in Baarem unverzinslich zu 
interlegen hat, wird vorausſichtlich gleich im Termin, längſtens aber innerhalb 


der als 


Koh unter Zurückbehaltung der Coupons, 


8 Tagen entſchieden werden. 


g Der erſt im Vorjahr gefertigte und im Juni dieſes Jahres im König⸗ 
lichen Handels⸗Miniſterſo ſuperrevidirte und feſtgeſtellte Anſchlag nebſt Plänen, 
dem 


owie die Bau- und Licitationsbedingungen, welche letztere gegen be 


Etwas, * entli tellun: 


nſicht aus. 


Der Sandrath. 


gez. v. Colmar. 


Das im Kreiſe Schrimm belegene, 
im Grundbuche Band III. Blatt 625 
bee 3 — v. N 
gehörige Gut Zaborowo und Sro⸗ x. = 
ezewo mit dem Vorwerke oſefowo, ande owiakſchen Eheleuten 
deſſen Beſitztitel auf den Namen des⸗ 9 
ſelben berichtigt ſteht, und welches mit 
einem Flächeninhalte von 601 Hektaren 
46 Aren 10 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 10475 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 293 Thlr. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation am 


Mittwoch 
den 17. März k. J. 
Vormittags 11 Uhr 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Zimmer Nr. 3, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypot ekenſchein von dem Grundstücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten etwa noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufsbedingungen können im 
Bureau III. des unterzeichneten königl. 
Kreisgerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perjonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben be⸗ 
zeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgeforbert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Sonnabend 


den 20. März k. J. 
Mittags 12 Uhr 


pothekenbuche deſſel unter Nr. 


ge. 


werthe von 6 Thlr. veranlagt 
im Wege der nothwendigen 
ſtation 


Nachm ttags um 3 Uhr, 
zu Pudewitz verſteigert werden. 


Schroda, den 20. November 1874. 
Konialiches Kreis⸗Gericht. 


ie 


Halle⸗S rau⸗Gubener 
Eiſenbahn. 


Am erſten Januar 1875 


erſonen⸗Extrazug mit 1., 


burg nach Leipzig. 


wechſel Anſchluß an denſelben. 


tere 
auf fünf 


Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten igen Preiſen verkauft. 


Ankunft in Leipzig 4, 32, £ 
Berlin, den 18. Dezember 1874. 
Die Direktion. 
Richtſteig. 


Schrimm, den 13. Dez. 1874. 
Königliches Kreisgericht I. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


— * 5 2 * — 


EC:! E um 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. ſtraße 15. 


totywendiger Verkauf. 
Das in dem Kreiſe Schroda in der 
Ortſchaft Renee belegene, im 0% 
eingetragene, den Peter und Noſalie 


. en en beffen Defiptitel auf Ueberſchuſſes von 2 En Thaler oder Mark 63.000 
den Namen der Genannten berichtig 8 : en N. i ürde 
e ee e e RM. ſich erfreuen kann. Von dieſem Ueberſchuſſe würde 
Inhalte von 3 Hektaren 14 Aren der 
Po rk unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 4, Thlr. 
n. zur Gebäudeſteuer m. einem Nutzungs⸗ 


iſt, ſoll 
Sabha⸗ 


den 11 Februar 1875, der größte Reſervefonds, den irgend eine Geſellſchaft un⸗ 


im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 


Der Subhaſtations⸗ Richter. 


eht im Intereſſe des Meßverkehrs ein 
N 2. und 3. 
Wagenklaſſe von Cottbus über Eilen⸗ 

Die mit unferen 11 Uhr 15 Minu- 
ten Vormittags von Guben und 11 Uhr 
18 Minuten Vormittags von Sorau 
abgehenden Zügen ankommenden Paſſa⸗ 
giere finden direkt und ohne Wagen⸗ 


Gewöhnliche und Retourbillets, letz⸗ 
u jedem fahrplanmäßigen Zuge 
0 age gültig, werden von jeder 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten der betreffenden Stationen zu tarifmä⸗ 


fahrt v. Cottbus 12 U. 58 M. Nehm. 


| 


i 


Kapitaliſt unbeſorgt kaufen kaun, weil nur eine mißliche Konjm 

fie gedrückt hat. Es kommt darauf an, durch gewiſſenhafte und geng 
Information diejenigen aus dem großen Courszettel berauszuſin sei, 
an welchen man ohne Gefahr, vielmehr mit der Ausſicht auf großen 
Gewinn, fein Geld wagen darf. Die „Neue Börfenzeitung” in 
Berlin hat ſich dieſer Aufgabe unterzogen, und die Repaklion er heilt 
Jedem, der für 5 Mark pro Quartal abonnirt, bereitwillig brieflich 
Auskunft, vermittelt auf Verlangen den An⸗ und Verkauf von Effekten 
auch ſelbſt, gegen eine geringe Previſion. Sie iſt die wohlfeilſte und 
größte aller Börſenblätter und für den Privatmann die einig zuver⸗ 
taffige, zu welcher noch 14tägig der Börſenkalender gratis geliefert _ \ 
wird. 


FED, ——— 


* In keiner Haushaltung follte F. M. Brandl echter Malg⸗ 
Kaffee (ſ. Inſerat) fehlen. Derfelve iſt, was Geſchmack, Aroma, 
Nahikraft und Billigkeit anbetrifft, das beſte und profitabelfte Ka 
ſurrogat, welches in neuerer Zeit produzirt wurde. Nach einem don 
Prof. Dr. Wittſtein in München gegebenen Gutachten befieht das 
neue Präparat aus reinem geröſtetem Gerſtenmalz und ivirb 
auch von Aerzten für Bruſt⸗ und Magenleidende, namentlich aber als 
Nahrungsmittel für Kinder angelegentlichſt empfohlen. 


Gebildeten jüd. Fümitien wird als billigſtes und gediegen tes 
jüd. Blatt die „Iſraelitiſche Wochenf riet (mit jüd. 2 
blatt“) zufammen für nur 2 Mark Pf. (224 Sgr.) dei allen 


Poſtanſtalten, beßens empfohlen. 
Oberſchleſiſch 
Eiſenbahn. 


Am 28. December c. werden die 
Stationen Patſchkau, Ottmachau und 
Gießmannsdorf dem Verkehr übergeben. 
Tariftabellen für dieſelben werden bei 
allen unſeren Stationskaſſen unenrgelt- 
lich verabfolgt. 

Breslau, d. 15. Dezember 1874. 


Königliche - Direktion. 


Scharfenort, den 18. Dezbr. 1874. 
Der Neubau der Brücke No. 82 auf 
der Landſtraße Wronke⸗Pinne, Terri⸗ 
torium Bielejewo, veranſchlagt auf 
671 Thlr. 2 Sgr. excl. Hand und 
Spanndienfte und 13 Thlr. 28 Ser, 
Aufſichtskoſten und ſonſtige Mehrarbei- 
ten ſoll Minus licitando vergeben 
werden. . 
Bauunternehmer werden zur Abgabe 


Do Gebote auf 
onnerſtag 7. Jan. 1875 
Nachmittags 3 Uhr, 1 

in mein Amtsbureau hierſelbſt mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Bedin⸗ 
gungen, Zeichnung und Anſchlag wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden hier angelehen 
werden können. 


Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Schmidt. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das in dem Kreiſe Schroda in der 
Ortſchaft Santomysl belegene, im 
Hypothekenbuche derſelben unter Nr. 30 
eingetragene, den Diſtriktskommiſſarius 
Julius und Mathilde Alwine Adelheid 
Weiß ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen 
derſelben berichtigt ſteht und welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 33 Aren 
20 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 1% Thlr. und zur Gebäude⸗ 
fteuer mit einem Nutzungswerthe von 
39 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im Wege 
der noͤthwendigen Subhaſtation 


den 18. Februar 1875, 


Nachmittags 3 Uhr, 


im Lokale der Wittwe Heiniger zu 
Santomysl verſteigert werden. 


Schroda, den 20. November 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 


Das Geſchäft 
eines a 
Maurermeiſters 


in einer Provinzialſtadt mit guter und „% 
feſter Kundſchaft, welches derſelbe viele] Ein lebhaftes Material- u. Schauk⸗ 
Jahre mit Erfolg betrieben hat, iſt un⸗[Geſchäft mit Billard iſt vom J 
ter günſtigen Bedingungen ſofort zufnuar 75 umzugshalber billig zu ner» 


Erkundigung beine - 
5 RE en 
Gefen ſchaft 
zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗ 
Vergütung in Leipzig. 
Die Gefellſchaft hat im Jahre 1874 einen jo gün⸗ 


ſligen Abſchluß gehabt, daß fie bei einer, gegen 1871 um 
mehr als 87 % geſtiegenen Verſicherungsſumme eines 


eine kleine Dividende zu ertheilen geweſen ſein, nachdem 
ſtatutenmäßig drei Viertel jener Summe zum Reſervefonds 
geſchrieben waren, wenn man nicht für gerathen erachtet 
hätte, den ganzen Betrag in die Reſerve zu legen, ſo daß 
dieſe die nie dageweſene Höhe von Mark 150,000 R. W. 
erreicht. Im Verhältniß zur Verſicherungsſumme iſt das 


ſeres Verſicherungszweiges beſitzt. 

Unſere auf 100 Mack R⸗W. berechneten Prämien 
find nicht erhöht worden. Wir haben dieſelben in aller ö 
Gefahrklafſen und Gefahrſtufen möglichft bequem abge n 
det und für einzelne Landſtriche um je eine Stufe erm . 

Bei unſeren Einrichtungen, z. B. Schädenza n 
4 Wochen nach Anerkennung der Taxe baar und zn 
len Nettobetrage müſſen wir meift auf Baarzablung 
Prämien dringen, wenn nicht bankmäßige Wechſe!lns 
guten Unterſchriften und 3 Monat Ziel geboten n 
können. 

Näheres bei den Herren Agenten unſerer Geſell“ z 
oder auch direkt bei uns zu erfragen. 


Die Direction. | 
Dr. Udo Schwarzwäller, 93 
Bevollwächtigter. D. 8758 
Thätige Leute, welche geneigt find, Agenturen in Orte, 
wo wir noch nicht vertreten ſind, für uns zu übernehme 
wollen ſich gefälligſt mit Offerten an uns wenden. 1 
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e Kladderadatsch 3 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſches Wochenblatt. 


Ar. 907. Dienſtag, | schlage zur Poſener Zeitung. 259. dezember 1874. 
—— .. —— ———— 

Dr. Hirchhoffer 
a 5 yphilis, Geschlechts- u. Haut- 

gar aurt m Ibst in den hartnäckig 8-10 ausgezeichnete Romane im Jahrgang, Wan 

5 . Conto-Bächer 
Gegenſtände 

e 23, vis-a · vis 

Pr.emnſſonate finden junge Mädchen gegen Die Kohlenpreiſe auf der SHteinkoffengrube Auflage 50,000 Exemplare. 


2 iſt längſt zum a n ee ee eworden, das Al len, 
in Straßburg (Elia 
hellt 588 110 20 D t 
krankheiten in d. kürzesten Frist u rli 
Sar. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
"nd Uhr. Auswärtige brieflich Mitt dh ) 3 5 9 In h 
ch habe mich hier nie⸗ ittwoch den 30, Don a g Fact 3 | 
rgelaſſen. werde ich Sapiehaplatz Mo. 6 verſchiedene Möbel als: mit neuer Währung, ſowie Kopirpreſſen in größter Auswahl offes⸗ 
Dr. med. Urbaüski. | gel, Bettſtellen, 1 Cylinderbureau, Herren⸗ 
. Damen⸗Ahren, Ringe, Pelze, Pelzgarni⸗ 
Freiyiligen -Examen, | 
gegen baare Zahlung verfteigern. 
er Paulikirche. Ka „ Auktionskommiſſarius. 
Dr. Ted. & e 
D Penſion. 8 
m ae ee in den Slate . Hohenlohe“ (Carolinegrube) bei Kattowitz .S. } 
un c e K Gerber. 5 ae 775 10 05 en 2 bis = 8 pro Dun fir 2 Mark 25 FH uuk nilanbel, "10 A ANZ · ˙ * 


* _ 
Spezialarzt ob jung oder alt, in er Nummer etwas Intereſſantes und Schönes 
bringt. Das gediegene, nach Tert und Bild vorzüglich ausgeſtattete 
Weltblatt kann 3:7 gebildeten Familie aufs Wirmſte zur 
Anſchaffung empfohlen werden. — Soeben beginnt ein neues Quartal. 
Preis vierteljährlich nur 1 Thlr. Preis des Heftes nur 5 Sgr. 
26 ſen, Pollutton en. (H—-32—Q.) n Re Re a 1905 hr 8 
8 Wal- Arzt Dr. M 7 B lin on’ 12 d * ＋ 
85 e Hackländer's deutſche Romanbibliothek, 
rantirt selbst in den hartnäckig- nur 15 Sgr., in 14tägigen Heften das Heft nur 2 8 
Klecko im Dezember. Sopha s, Spinde, Stühle, Kommoden, Spie⸗ riren billigſt Gebrüder Bleßner, 
Markt 91. 
turen, Kleiderſtoffe und verſchiedene andere 
Neue Curse. Pension. 
In meinem zu Oftern zu eröffnenden Redigirt von E. Dohm, illuſtrirt von WW. Scholz. 
Ile betheifigten Abonnenten in Deutſchland, ihre Abonnements⸗Beſtellungen bei der 


ir 
) 
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Sag r — J eu" 2 2 7 h F Pit) bitten a 
Tanz 7 Anterricht. für einen Centner SHtüdhkohlen Ioco Grube E — 85 Poſt vor Erſcheinen der erſten Quartalsnummer zu machen. 
Waggon 55 R.⸗P. ; ahrgänge 18481872 inclufive find zum herabgeſetzten Preiſe von 


0 weiten Ns, x 

0 . — u für einen Centner Würfelſtohlen loeo Grube 35 Mark durch alle Buchhandlungen wie auch durch die Unterzeichnete zu beziehen. u, 
Fr., h franco Waggon 50 Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. f 
Geſchwiſter Eich erg. für einen Centner Nußſtohlen loco Grube franco in Berlin, W., Kronenſtraße 17. 2 
Den 4. Januar 1875 eröffne ich um Waggon 2 


n e e eee 8 40 ———— — — | 
kerſas fi die für 8 5 Kleinkohlen loco Grube en Land- und forstwirthschaftliche Zeitun 8 © 2 


88 
Nüplenftr.. 94. für einen Centner Gruskoßfen loco Grube P 5 
l 14.7 für das nordöſtſiche Deutfchland. 


alt 111 
Ein neuer Kurſus beginnt mit Bei Entnahme größerer Quantitäten wird die Ver⸗ Organ der landwirthſchaftlichen Centralvereine für Oſtpreußen Littauen⸗Maſuren und Weftpreu 
einbarung beſonderer ae vorbehalten. beige, Gene ©. kerle Königeberg in Pape. er 


Mitglied des Königlichen Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegiums. Be 

den 19. Dezember 1874. Die Zeitung wird ihr Ziel: Hebung und Förderung der Landwirt durch B f 1 

Hoſenlo gulli te, 2 65 N 2 f t 7 5 — tn 85 iu. Se e ent And ber Prei h a — e e 5 N 

— 2 a en Unterne un i ü F 

Fürſt iche erg un Hů en nicht ane Dir Be 3 einen Bet Men. 5 rar Pe a Ruft 2 * 
anz beſonders wird die Redaktion es och an ein I di ja n un 
waltung. LH. 23912] 15 en 2 near a bible u alen Baal und Arte a 15 en 5 de. * 
— — — elbe für die Bedürfniſſe andwir n auf i vr - 
la 8er ne urarttich — wubit wren für bie g ir atliche ee dee 0 ante ae 20 5 
dieſen Beftreb r und ug ein zahlreiches neues Abonnemeut ee zu wollen. — 

und erfcheint jeden Son ) N. 2 


— nung 


ungen bitten w 


Die Zeitung beginnt mit dem neuen Jahre ihren 11. Jahrga 


IRRE y 2 Bogen ſtark. Preis vierteljährlich bei l ö 
e Se Sn in ehr 
J ke Ci Mühlbau Wegen Auflöfung der t ſollen 3 3 
n aan kun Hart Montag, 11. Januar k. J., Vormitt. 10 Uhr 3 
mann, in Parzkowo bei Noreen. aus hieſiger 5 Zägliche Auflage: d e 1 
x ; Original⸗Holländer⸗Vollblut⸗Heerde 8 Be: 
Holz Verkauf ſprungfähige 9 jüngere Bullen, ſowie eine Partie Heer Kuh⸗Kälber 30,500 Explr., 30,500 Explr. \ E 2 a 
Donnerſtag en „ verkauft ee — W. wovon 3 9 5 0 
8 ü ei Breslau. a rthſchafts⸗ Amt. ⁵ 9000 Exempl b Be 
den 7. Januar 1875, —::.: ̃ — ...!... ... Halb 8 Aus ln ERBEN & SS > Re | 
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von Vormittags 10 Uhr ab, 2 
werden im Fuchs' ſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Kiſzewo a. d. Warthe 
auf dem Neugedanker Forſt 
kiefern Langholz, Klo⸗ 
benz, Aſtholz u. Strauch⸗ 

haufen 
gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

Die Jorſtverwaltung. 
14 Auf dem Dom. Sobota. 
Kreis Pleſchen, ſtehen 36 Stück 

ſtiternfettes Maſtvieb, darunter 
26 Stiere, zum Verkauf. 
eee eee eee 


Sufsefhlag-Aufalt 


I Berliner Tageblalt 


St. Martin 15 
Hufeiſen mit Schraubſtollen unabhängige politiſche Zeitung 


in allen Größen vorläthig. Auswärtige Aufträge werden ? 5 
prompt ausgeführt, wenn die Länge und Breite des Hufes # f reichhaltigſte 
angegeben wird. Merliner Local⸗-Zeitung 


— gt—t P 


euchte Kartoffelſtärzʒe „ afzer Sonntagsblatt 


kauft permanent jedes Quantum die unterzeich⸗ f fomie den hunsorſticc.ſethriſchen Wochenblatt 1 
155 55 e O. I Dr „UL E 

rankfurter Aktien⸗Stärkeſyrup⸗, Trauben⸗ mit den Stuftrationen von H. Scherenberg. 

Zucker⸗ und Snder-rulene-abrt Abonnemensöpreis pro Quartal 5˙%½ Mark = 1%, Thlr, 
‚vormals Becier u. Rois. monatlich, 1, Mark = 17% Sg, 


ERENTO Wa | (inch, Botenlohn reſp. Poſt⸗Proviſion) 
Contobücher der neuen Markwährung 


empfiehlt in größter Auswahl die Papierhandlung 8 für alle 3 B | ätter zuſammen. ER 
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20 Stück Maſtvieh, 
10 Stück fette 
Schweine 
flehen auf dem Dom. 
Damaslawel bei Ja⸗ 
nowiec zum Verkaufe. 
Franz Saenger. 


Gebr. Remak. 


Friedrichsſtraße 31, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Nenne 
r 
8 ep 4 


= Gra 


(H. 2157 a.) 


> wird ein Mit] Die Haarwuchsſalbe raßen 25 _|,, Zwei eee 


ird ein Mit; 


Eine neue Sendung von] Ein leichter, gut erhaltener „Vom 1. Imnuar ab wird ein, 0 
5 Jagbſchlitten leſer zur „Schlefiihen Zeitung“ ge- des Apothekers Otto Selle zu Za · ſiſt eine Parterre W „Iran 2 und 3 Zimmern nebſt Zubehör 

Goloffen ift wieder einge: it Sig a 5 5 bei Licht, ſucht Kl. Ritterſtraße 2, part. Sun enen 0 ber 53 e eg von 4 Stu- ſofort zu vermiethen. Wache 

troffen bet r. Ritterſtr. 2, Poſen. 8. That ausgezeichneten Reſultate wahr⸗ 8 — —„— — — „ 2 

ö f Koh 5 — — 1 bm er beitsgemäß⸗ 4 Breslauerſtr. 9 Hotel zum ſchworzen Adler. 
Ü W. 0 Ischütter. 3 reuss. 151. Staa decnclet L. Stein, Bürgermeifter in Ja⸗ N I an Senat 
dv. . DONISCHUMER| Neueſte feinſte ien verkauf und vorende se, Aimg Schwahn, Texter eine Wahung von 5 Suben 1J Halbdorfſtraße No. 34, 

Dom. Wieſzezyezyn bei Dolzig ſucht Antheilloose: (H. 15353.) [des Paſtors Schwahn in Güntersberg Etage ſofort zu vermiethen. im a Haufe, find Wohnungen 


Gımnsi: Artikel Y „ Ve Ya Vs 2 LK 
5 Dutzend 1, 2 und 3 Thlr. verſendet 8. > 301 9 35 Betr. 
. und zollfrei S. Elb, Reichen⸗ Se * ostrorah. och Pas 
ſtraße 83 in Altona Neupreugen). | SNlaals-Elect-Undg. Max Meyer, 
NB. Preisliſte verſende. Rabatt. Kerlin, Leipzigerstr. 37, b 
f (H. 06135.) 1. u. Alt. Lott. Gesch. Prss. gegr. 1855. Bogelgeſang 


b tes 
7 Abr e d were 
zu laufen. aun 
in gut erhaltener Mahagoni-Flügel 
ed — Verkauf Berlinerſtr. , 
Stock. 


bei Reetz. wandt, Bedienter in 175 in der 1. und 2. Etage von 4 Stu 

Schlagenthin ei Arnswalde. rie⸗ Schützenſtr. 19 und Küche, auch welche von 2 Stuben de 

derike Beckmann, Jadelow b. Za-lift eine Wohnung von 4 Stuben imjund Küche zum 1. April 1875 auch 

chan. Dallmann, Müllergeſelle in der J. Etage u. zwei Wohnungen von 3 früher zu vermiethen. = 

Falkenburg. Frau Kürjchnermeifter] Stuben in der IV. Etage fofort zulSandftr. s find 2 feine Parterreg. mö⸗ 
o in Zachan in Pomm. Ivermiethen. blirt zu verm. Näh. beim Wirth, 
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Dank! 


Zum 1. Janua | ich einen er · 
3 5 190 


Neujahrskarten und Cotil⸗ 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: Verein 


lonorden in größter Auswahl ; 5 a d p Grabe ane fe | 
mit Comtoir⸗Wand⸗Kalender esche | junger Aaufleute ya Si | 
CL. W. Kohlschütter ür 1825 Sea 150 291. e mepr zu Voſen. Heinrich Fiſcher, 
RAE für + ö Dom. Garbh b. en Dienſtag den 29. d. Mts., knnen wir es nicht unterlaſſen, für bie | 
Kauf ⸗Looſe Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 21/, Sgr. Das Dom. Sobötfa bei Dielen Abends 8 Uhr, ehe ehe Heng Mein e, 


ſucht zum 1. April einen tüchtigen 


u 
Ziegler. } 


rechen. Dank den Herrn Dr. & 
gos utski und Dr. Batko ms 


zur 2. Klaſſe der Ordentliche Generalver⸗ 


"ofen. 


ig⸗ ini . Ein unverbeiratbeter tüchti \ ür die aufopfernde Thätigkelt am 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Hof buchdruckerei W. Decker & (o. "ae in fun , g geg . b. oc | 


wird zum 1. Januar 1875 v. Mühlen- 
(E. Röstel.) ut Grabowice bei Samter geſucht. — 
Perfönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Kalendarz I Gehrlingsſtelle 


polski 1 gospodarski dla M. Ks. Poznafiskiego |,acant in Eksner's Apotheke. 
na rok 1875 Eine Lehrlingsſtelle 


wyszedt z druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- it feel duktengeſchäft 
micznego, 2ydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrözy, lf A. e Gr. Gerbesftr. 18. 
Czy Wincenty 2 Szamotut byt zdrajeg? Materyalizm i mate-| inen Gehilfen zum baldigen 
ryalisci naszego czasu, Jozef Eukaszewicz (biografia), Istota] Antritt verlangt N. Galle, Buch⸗ 
1 zalety nowych pienigdzy, redukcya ich na stare i od-] bindermeiſter, Schloßſtraße 2. 
wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks, Pozn., Prus Wschod.] Ein gewandter Buchhalter und 
i Zachod. i Sigska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiczny)] Cerreſpondent, der gute Zeugniſſe 
porzadkiem miesigcy 1 dni ulozony. ES A ee 
Naby6 go mo2na w kazdéj ksiegarni. Cena 9 sgr. 


1875 geſucht. Gefällige Offerten find 
abzugeben in der Expedition der Poſener 
Drukarnia Nadworna W. Deckera i Sp. 
(E. Röstel.) 


Zeitung sub 105. 
Einen Laufbui ſchen ſuchen 
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Man abonnirt bei jeder Postanstalt für 5 Mark (resp. 1% Thlr.) 
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Landesinduſtrie⸗Lotterie 
find A 2%, Ram. in der Er: 
pedition der Poſener Zeitung 
zu haben. 

! Die Einlöſung der Looſe 
zur 2. Klaſſe muß bis ſpä⸗ 
teſtens den 9. Januar k. J. 
erfolgen. 


it 
Liampen⸗Reparaturen 
1 


tröſtenden Worte am Grabe. Dank 

2 Der Vorſtand. dem St. Annen Verein und dem and⸗ 
Die Mitglieder des hieſigen Zweig 1 für das ehrenvolle Geleite, 
Vereins der Kaiſer Wilhelm: Stiftung welches Sie dem verſtorbenen Kameraden 
werden zu der ſtatutenmäßigen dies- gaben, ſowie auch allen lieben Nach⸗ 
jährigen General⸗Verſammlung barn, Freunden und Bekannten für das 


am 30. Dezember 63 ehrenvolle Geleite und den Blumen- 


ſchmuck und bitten Gott, er möge Sie 
Nachmittags 5 Uhr, 


alle in feinen heiligen Schutz nehmer 
im Handelsſaale hierſelbſt ergebenſt ein und vor ſolchen ſchweren Schlägen ber 
geladen. 
Tagesordnung. 


wahren. 
Wenn auch in kalter Erde, 
1) Berſchterſtattung Seitens des Vor⸗ 
ſtandes über die Verwaltung wäh. 


Ruhſt Du in Frieden doch; 

Du gehſt zur ſchönſten Heimath; 
rend des abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahres und den Stand der Ver⸗ 


und Aenderungen 
werden prompt bewirkt bei 

. Klug, 
Breslauerſtr. 38. 


Die Kaiserl, und Königl. N 


Hof - Chokoladen- 


Fabrik 
von Gebrüder Stollwerok 


in Odln übergab den Verkauf 
19 8 ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
I Posen den Herren A. Kun- 
Ike! jun, Gebrüder Kreyn, 
* 4 Oichowicz Nachfolger, L. 
0 letschoff jun, Sam. Kan- 


torowies jr. und Oonditor J. 
| Cichowicz, in Ostrowo Hrn, 
E. Frieboes. 


Verlag von Wie 
(Eing im I 


Erscheint jeden Mittwoch un 


g f e, Landw. Dorfzeitung 8 


See ed e d. Sicher dre. 
E a 1 & Vogler in Mag⸗ 2 

186, für die öſtlichen Provinzen des preuß. Staates |kebutn: es A 
Ein Ober⸗Inſpector, 8 595 Heut Morgen 10 ½ Uhr 74 
8 ae 8 Verlobte. berſchied meine liebe, herzens⸗ 

Ei mi gutem Fe heist: dete ben ehen beg, gel qute Fran Marie geb. Dover 


Dein Heiland lebt ja noch! 
In ſeinen lichten Höh'n! 
einsan 1 5 a Schlaf wohl, ruh ſanft in Frieden, 
2 Su Tg 85 8 5 2 5 Poſen, den 27. Dezember 1374. 
ahl des V 8 fi = 
Wee Die tiefbetrüßten Hinter 
3 Der Vorſtand gen 2 m m 
Ein gewandter |ves Zweig-Vereins der Kaiier- ir Zöller 
| im Alt so . Die Prers 
tt. 
nl um ll 1 k Tk k. 1 Mendel Cohn. Himly. Peſeh, den 28. De. 1874. 
| ) 17 |1- März 1875 von Lonis Jafe. e eelg Auerbach 
Chef-Redacteur; Oeconomierath Hausburg, General-Secretair E. G. Fischer ——— i 
3 Ein älteres leiſtungsfähiges Magde⸗ mit dem Rreisti Ludwi ö 
5. Post-Zeitungs-Catalog unter Nr 92, burger Zuckergeſchäft ſucht für uit den, eisrichter Herrn Ludwig Guſtav Wot ' 
d Sonnabend. $ i ee en, in Cüſtrin ft dem 75 — 


Er nimmt Dich an zu Ehren 
Bis wir Dich wiederſeh'n! 
Vorſtand 
Wehr, emak, Poſen, den 21. Dez. 1874. böbliebenen. 
Geſtern Nacht verſchied meine 
pro Quartal auf di 9 
m Stiftung für die 
eukſche Buchhalter Wilhelm Stiftung für 
8 Staudy. R. Kirschstein Uhr vom Trauerhauſe, Wronterfir. 
geſchäft wird geſucht pro y 
A a J FF Seinem Vater folgte im Tode nach 
des Deutschen Lee and des Congresses Deutscher auf Schloß Tirſchtiegel. Familien- Aachrichten. i ö 
gand, Hompel & Parey in Berlin, S. W. — Die Verlobung unſerer Tochter Ida lichem Herzleiden der Pharmaceut 
rovinz Poſen einen tüchtigen allen lieben Verwandten und Bekannten, 
Monaten. 


für Forſtverwaltung u. Holz 
Landwirth am 24. Dezember nach breimächentr 
— jeder beſonderen Meldung hier⸗ Alter von 21 8 


urch ergebenſt anzuzeigen. Dieſe betrübende Nachricht ſtatt beſon⸗ 
„ derer Meldung allen Verwandten und 
Bekannten theilt mit im Namen der 
Mutter und Geſchwiſter x 
Paul Woth N 
als einziger Bruder. 


er 5 9 1 1 
a 90 1 0 — ie Leg eee im 28. Lebensjahre am Kınde | 
N Oel Offerten wer» ſtatt jeder beſonderen Meldung allen bettfleber. 1 
15 a OR 1 Exped. d. Ztg. ce und Bekannten ergebenſt an · Samter am 28. O ez 1974, f 
unter Ch. H. M. 0 an } 
Abnah lch billiger] handel 1 Reichsmark pro Quartal. ——— . . elch und gra Niekisch, 11 
0 wir 1 Ein Förſter und Jäger, welchem — . Zablmeiſter im I. Weſtpr. Gren dier N 


e a 15 e für die 3 geſpaltene Petitzeile oder deren 


Inſerate 
2 — die weiteſte Ver ute Zeügniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Die Verlobung ihrer älteften Tochter Regiment 


e i } Nr. 6, zugleich im Namen 
ei diglich dur g 1 6, 
ö in Woln.⸗Eiſſa 1 a . up ar ble ber aalen Watte g u Biel 85 But. u. Lina, mit Hearn Joſeph Elöbach men 3 Rinder. 
12 i die billigste aller landwirthſchaftlichen Zeitſchriften. g nd 2 uch⸗ 1 zeigen ſtatt beſonderer Interims- Theater | 
Fr. Algier. Blumenkohl, Sammel Rofenfeld | 
f. Kopfsalat, Endiviensalat und Frau. in Voſen. 
und Poirs Duchesses f ſch tract Kozlowskl. ſitt verloren worden. Abzugeben gegen 0 0” Dienſtag den 29. Dezember: 
71 empfing en Pun ex ructe WR ERROR, leine angemeſſene Belohnung in der Tina Noſenfeld, Kinder⸗Vorſtellung. 
88 empfehlt Haarleidenden Exped. dieſer Zeitung. 3 be Eksbach \ 
a00 ppol, Jacob 4 pol 4, Per 8 Ein Spazierſtock ſſt Freitag Abend im o ſe p Hate 3 Rübezahl der Berggeift, 
Wilhelmsstrasse 9 £ empfehle meine wirklich zug Schwerſenz ſchen Lokale verwechſelt wor. N der 
Bi RE v gc abe beer, EEE Wilhelmsſtraße 9. liche 8 Ihe 270 Es — ebeten, denſelben dort Schwerſenz. Herford. Der fuflige Schneider. 
En ai, PP FOR NEE rn Degen 1 Weener Eine Kinder⸗Komödſe in 5 Bild 
De f.... wa.| Beide Samen, in ol 
1770 werßen a elbe verhindert das Ausfallen b Am 1. Feiertage iſt eine Ernſt Tſchuſchle, Hierauf: 
em r den Bau eines eat und bringt binnen Kurzem neuen] Damenuhr nebſt Goldkette au dem Da at' lanbt 
51 Wuchs hervor. Die ganze Portion 17 Wege von der Walliſchei bis zum Wil · Verlobte. pa 0 s erla ‚ 


Ki nſtlerhanſes 


in Berlin. 
Mit Va Genehmigung ded_ Königl. 
Dberpräfidiums der Provinz Branden- 


Bunt, 
veranstaltet durch den 


Schwan? in 1 Akt von Moſer und 
Koſten. A. L'Arronge. Muſik von Bial. 
Die Verlobung meiner Tochter Na⸗ Ii Tauber’ 
talte mit Seren Fiedler aus Rogaſen Vein 0 
erkläre hiermit für aufgehoben. Dienſtag: 


„Mühle, den 25. Dez. 1874. 
Choyno⸗Mühle, 1 5 5 . K abale und Liebe. 


„die halbe 22 2 elmsplatz verloren gegangen. Der ehr. 
en In ee deen erh. ob. Bel. in d. Redaktion 
s Otto Selle, Apotheker. des Oradownik. 

Ein ſich zum Holz oder Zimmer] Eine goldene Broche iſt am zweiten 
platz eignender Platz iſt ſofort oder Feiertag auf dem Wege von der Tauben 
zum 1. April h Jahres zu ver⸗ ſtraße bis zur Wilda, vermuthlich auf 


Kobylin. 


A. Pfitzner, 


am Markte. 


n daſ., verloren gegangen. Geg. 


IE Bern e Verein Berliner Künſtler. . eim Eigenihümer A 1 . 55 n e ee — Die Direltion. _ 
11 adefte 6 1 Geſammtwerth der Gewinne: Die Beamtenſtelle in Loet. eſan verein Meldung Emil Tauber's N 

5 Brandl's ächter 70,000 Thaler. iſt bereits beſetzt. 9 te M 6 Uhr il Volks ten: 
15 (3000 Looſe 4 20 Mart) O. Rodat 2 iſtli Muſil Heute Morgen r Dliesgarten 
. Mahzkaffer, Dieſe Looſe find zu haben in : MOGALZ. für geil iche = uſik. meine liebe Frau Emilie, Theater. 

J per Packet m. Gebr.⸗Anw. 2 Sgr. der Exped. d. Bol. Jig. Das Dominium Wioska Sennen e 8 Wende ede geb. Bernſtein, von einem Donnerſtag d. 31. Dezem her 
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